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Vorrede.
—ils iſt gegenwartige kurze

Abhandlung von dem ge
ſchickten. Mathematico
HerrnLeonhard Chri—
ſtoph Sturm, ehe—

mahligen. beruhmten Profeſſore zu
Frankfurt an der Oder aufgeſetzt,
welcher ein wurdiger Sohn des vor—
trefflichen Altorfiſchen Mathematici

2 und
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und Phyſici Joh. Chriſtoph Sturms
geweſen; Beyder Verdienſte ſind in
dieſer Art von Wiſſenſchaften ſo be—
kannt, daß ſie keiner neuen Lobes—
erhebung bedurfen, und was der
Vater Joh. Chriſtoph Sturm in den
allgemeinen Grundſatzen der Mathe
matik, wohin vornehmlich ſeine nie
mals genug gelobte Matheſis enu—
cleata nebſt denen andern Compen-
diis matheſeos gehoret, an deutlichem

und grundlichem Vortrage beſon—
ders und ausnehmendes gehabt, das
hat nicht weniger dieſer Sohn Leon
Jard Chriſtoph in der practiſchen
Mathematik, ſonderlich der Archi—
tectura ciuili, worinnen er ein Mei
ſter der trefflichſten Zeichnungen ge—
weſen, mit allgemeinem Beyfall ge
zeiget; Und konnte allein von dieſem
Theil der Mathematik aller darinnen
von ihm verfertigten Schriften ein

gan—
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ganzes großes Regiſter hergeſetzet

werden, wann ſie nicht ſelber noch in
aller Handen, und mehr als zu be—
kannt waren. Der bloße Name alſo
dieſes beruhmten Lehrers in der Ma
thematik iſt demnach ſchon ſo beſchaf
fen, daß er derjenigen Schrift, wel—
cher er vorgeſetzet wird, bereits zum
voraus einen Beyfall zuwege bringen
kann, und ich habe in dieſer Abſicht,
um es anzupreiſen, nicht nothig er
achtet, eine Vorrede zu ſchreiben;
ſondern weil der Autor in ſeiner Vor
rede, bloß ſein unmaßgebliches Be
denken, von Verbeſſerung der Aca—
demien, und ſonderlich des Studii po-
litiei ausgefuhret, von den Sachen
aber:ſelbſt, welche er in dieſem kurzen
Tractat abgehandelt, nicht viel be—
ruhret, ſo habe ich geglaubt berech
tiget zu ſehn;, da der Herr Verleger,
welchem bey Annehmung der Schrey

3 iſchen
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iſchen Buchhandlung, auch dieſer
Verlag in die Hande gefallen, um ei—
ne Vorrede gebethen, von denen vier
abaehandelten Stucken etwas um—
ſtandlicher meine Gedanken zu ent—

werfen.

F. 2. J

Es iſt zwar an dem, daß die Lehre

von Verzeichnung der regulairen
Vielecken in allen Compendiis ma-
thematicis nicht vergeſſen worden;
Es iſt aber auch nicht zu leugnen, daß
dieſe Lehre, wenn man ſie etwas ge
nauer einſiehet, von ſehr allgemeinem

und großen Nutzen in der ganzen
Geoinetrie ſey, und alſo gar wohl
eine beſondere Abhandlung verdiene.

Die Alten, als Euclides Lib. J. Pro-
poſ. 47. Lib. Il. Prop. r2. 13. Iib.
III. Prop. 36.2. Lib. XIIiErDp. t.
Lib. XIII. Prop. 9. 16.i. id. 15.

16.
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16. 17. 18. Lib. XIV. Prop. J. Pto-
lomaeus in ſeinem Almageſto Lib. J.
und Archimedes de Dimenſione
Circuli haben von denen Dreyecken
bis zu denen vornehmſten ubrigen
Vielecken, die Potentias derer Seiten,
wie ſie es nennen, auf eine grundliche
Art erwogen, und auf ſolche Weiſe,
nachdem man willkuhrlich den Ra-
ditim Circuli, worinnen das Vieleck
beſchrieben wird, in gewiſſen Zahlen
angenommen, mit generalen Formuln
und Rechnungen derſelben Große be
ſtimmt, mithin, da die halben Seh—
nen, welche ſenkrecht auf den Radium
Circrili, womit die Winkel konnen
gemeſſen werden, fallt, zum Sinu
oder Maaß der Winkel ſelbſt ange—
nommen, den. Weg gebahnet zu der
vortrefflichen Lehre der Sinuum und
Tangentium, wo man endlich den
Radium 10. oooooo. Theile gegeben,

und
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und durch Hulfe der Geometrie das
Maaß eines jeden Grades und Mi-
nute in Gradenxinien beſtimmet, und
alſo die ganze Trigonometrie zu der
Gewißheit geſetzet, wo ſie noch itzo
zum allgemeinen Nutzen gebraucht

wird. Ja die ganze Lehre von der
Quadratura Circuli, ſo weit ſie auch
in neuern Zeiten nur hat mogen ge—
bracht werden, hat eigentlich in ge—
nauer Betrachtung der Vielecke, ſo
in einem Zirkel beſchrieben werden
konnen, ihren einzigen Grund. Die—
ſe Regeln hat nun auch unſer Autor
in der erſten Abhandlung angewandt,
und die Beſchreibung derer Vielecke,
welche ſich genau geometriſch mit
Zirkel und Tranſporteur auftragen
laſſen, gewieſen.

J

Denn daß er von genauer geome—
triſchen Zeichnung das 7. 9. II. 13.

I7.



Zs Ste17 19. c. Eck ausſchlieſſet, iſt die
Urſache, weil alle dieſe Vielecken in
Anſehung der halben Polygonwin
kel auſſer den ganzen Graden weni
ge, oder doch nur ſo viel Minuten
zum Ueberſchuſſe behalten, daß man
ſie genau, ſonderlich mit den ge.
wohnlichen Jnſtrumenten nicht auf—
tragen kann, ſo wenig, als es ſich
auch durch Rechnung ganz genau
nach denen potentis Laterum be-
ſtimmen laßt, wannenhero denn
auch die Alten, obenangezogener
maßen ſie unter ihre Regeln nicht
gebracht.

J. 3.
Der Gebrauch des Proportio

nalzirkels wovon ſonſt Michael
Scheffel r7o8s. einen ganzen Tractat
in Quarto herausgegeben, iſt durch
einige. Aufgaben, in denen vornehm

5 ſten



ſten Linien, welche auf dieſes Jnſtru—
ment verzeichnet werden, gewieſen,
und nur dasjenige, was noch davon
am brauchbarſten und mutzlichſten
iſt, abgehandelt. Es ſind nicht alle
Leute, die gleichwohl geometriſche
Aufgaben zu machen nothig haben,
von der Geduld, vder auch. gnugſa—
mer Fertigkeit, ſich mit Rechnen zu
behelfen, und vov. dieſe iſt der: Pro
portionalzirkel ein herrliches. Jnſtru
ment. Denn ſonſt kann ich nicht
leugnen, daß ich auſſer dieſem Falle,
wenig von deſſen Nutzen; mache,
und wurde ich, wie Herr Scheſfel,
gethan, ihm zu Gefallen ſchwerlich
ein ganzes Buch geſchrieben haben.
Es bleibet doch alles, was man da—
mit macht, eine mechaniſche Opera

tion, welche an Richtigkeit der: Rech
nung nimmermehr beykommt: Und
wer ſteht mir erſtlich vor die Acru

rateſſe
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rateſſe des Zirkels ſelbſt, in ſo vielen
nahe zuſammenlaufenden Punkten,
wobey man ſich mehr Schaden an
den Augen thut, als Vortheil hat;
Und wie ſehr leicht begehet man ei
nen Fehler in ſolchen Linien und
Punkten, die kaum mit aller Scharf—
ſichtigkeit genau genug unterſchieden
werden konnen. Bringt man nun
zum Fehler des Verfertigers vom
Proportionalzirkel noch ſeine eigenen
Fehler bey der Operation dazu, ſo
werden ſie bald gar ſehr merklich wer
den. Ueberhaupt finde ich nicht, daß
man gar zu große Urſache habe, den
Leuten das Rechnen zu erſparen.
Wer ſonſt zum Rechnen nicht anders,
als etwa mit dem. Napperianiſchen
Stabchen, zu den geometriſchen Auf—
gaben mit dem Proportionalzirkel
gebracht werden kann, dem gebe ich
ohnedem bey Erlernung der Mathe

matik
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matik gar ſehr verloren. Vermeynt
man es aber mit dieſen Jnſtru—
menten nur geſchwinder zu haben, ſo
irret man ſich.meines Ermeſſens auch
hierinnen, und wenn ich die cubiſche
Linie ausnehme, weil die Ausziehung
der Cubicwurzel wohl. etwas muhſam

und weitlauftig, ſo iſt kein Zweifel,
daß man es wohl noch hurtiger mit
der Rechnung zu Stande bringt, und
will ich z. E. zweymal mediam, vder
tertiam vel quartam proportiona-
lem durch Rechnen finden; ehe ich mir
getrauete einmal die Aufgaben, die
noch dazu nur auf wenige und gewiſſe

Zahlen gehen, mit dem Proportional
zirkel fertig zu bekommen.

g. 4. E J Jg

Die T rigonometria plana lßt
ſich zwar auf gar wenige und nur z.
mogliche Aufgaben bringen, wie denn

dieſe



s St
dieſe alle der Autor deutlich zu eror—
tern, nicht vergeſſen, ſie iſt aber, der
allgemeinen Anwendung nach, von
ſo großem Nutzen, daß man ſie billig
zur vornehmſten Wiſſenſchaft der
ganzen Mathematik ſetzen kann. Die
Lehre von Triangeln iſt eben diejeni—
ge, welche wir wegen genauer Ver—
haltniß der Seiten und der ihm ge—

gen uberſtehenden Winkel nicht nur
zur großten Gewißheit und Richtig—
keit bringen konnen; ſondern wer da
weiß, daß durch Hulfe der Triangel
die vornehmſten geometriſchen Ver—
richtungen, folglich die Aufgaben der
Mechanic, Aſtronomie, Geogra-

phie, Fortification, &c. und wo
man ſich nur irgend einen moglichen
Triangel gedenken mag, aufgeloſet,
und deren Satze ganz grundlich und
leicht bewieſen werden; wird leicht
einſehen, daß man iücht Fleiß genug

.anwen
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anwenden kann, ſich in Erlernung
derſelben alle Fertigkeit zu er—
werben.

F. 5.Die vierte und letzte Abhandlung

unſers Autoris iſt von der Mark—
ſcheidekunſt oder Geometria ſubter-
ranea. Worinnen eigentlich gezeiget
wird, wie alle Grubengebaude, Kluf-

te, Gange und Stollen nach ihren
Winkeln und Streichen, nach ihreih
Steigen und Fallen abzunehmen, und
nicht nur in einem Durchſchnitt oder
Profil vorzuſtellen, ſondern auch derer
ſelben Streichen an den Tag zu bringen,
und oberhalb im Freyen die Oertun
gen oder Zeichen, welche in Gruben—
gebauden in friſchem Geſtein einge—
hauen, und Merkſcheideſtuffen ge—
nannt werden, abzuſtecken. Die
Bergwerksverſtandigen haben ehe—

dem
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dem aus dieſer Wiſſenſchaft ein großes
Geheimniß gemacht, bis endlich
Eraſmus Reinhold, ein Doctor Me—
dicinae, 1574. einen Unterricht von
der Markſcheidekunſt zuerſt durch
vffentlichen Druck bekannt machte;
Dem hernach Nicolaus Voigtel 1686

in ſeiner Markſcheidekunſt, hier in
dieſer Abhandlung, wo er alles auf
das kurzeſte zuſammen gezogen, unſer
Autor, und zuletzt der beruhmte Herr

Johann Friedrich Weidler, Profell.
Mathemat. zu Wittenberg in ſeinen
ausfuhrlichen und grundlichen Inſti—
tutionibus Geometriae ſubterra-
neae in ato 1726. gefolget. Man
findet hievon umſtandliche Nachricht
in dem bekannten Natur- und Berg
werks wie guch mathematiſchen
Lexico, unter den Worten Mark—
ſcheidekunſt, Markſcheide, Oer—
tung.

Ob
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DOdb nun gleich dieſe ganze Wiſſen—

ſchaft auf geometriſchen Grunden le
diglich beruhet, weil alles nach Win—
keln, Hohen und Tiefen, oder nach
Steigen und Fallen abgemeſſen und
aufgetragen wird; So machen doch
die beſondern Arten nach Bergwerks-
maaß zu meſſen, und die dabey ganz
eigne gebrauchte Kunſtworter, daß
man es gar fuglich als eine abgeſon
derte Anwendung der practiſchen
Geometrie anſehen kann. Und gleich
wie der Herr Sturm dieſes eigen hat,
daß er in ſeinem Vortrage deutlich
und angenehm iſt, ſo hat er auch ſol—
ches in dieſen erwehnten vier Abthei
lungen, ſo kurz und eigezogen er ſie
auch gefaßt, nicht aus den Augen ge—

ſetzt. Frankfurt an der Oder, den
13 April, 1743.







S*)10Der erſte Anhang.
Von Beſchreibunga der re—

zular Vielecke.

IEil dieſe Materia in dem Compen-
n dio bloß empirice, und gar kurtzJ—

delt worden mancher aber der ſich dar—
 Part. II. Hauptſt. II. V. abgehan

aus unterweiſen laſſet etwas grundlichers
davon verlangrn mochte habe ich vor nutz
lich geachtet/ dieſelhe hiermit einzubringen.

Es konnen aber regular Figuren von 7. 9.

11. 13. 17. 19. Seiten &c. durch gerade und
Circul. Linien gar nicht geometrice gezeich
net werden. Demnach wird hier allein von
45. 6. 8. io. 12. und 15. Ecken zu haudeln
ſeyn.
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lange perpendicular Limie aufgerichtet her—
nach aus benyden Enden dieſer perpendicu-
laren mit gleicher Weite ein Durchſchnitt
gemachet und durch gerade Linien mit den

Ed d di ul uſammen gen en er perpen c aren z
hanget wird.

2. FunfEcke.

S)20ß

J

Probl.. Ein regular Viereck auf eine ge
J gebene Linie zu machen iſt leicht indeme

nur auf einem Ende derſelbe eine gleie ſo

Vorbereituno.
keis .2. Probl. 3. Einen aleichfuf igen Triangul

beſchreiben deſſen Winckel an der Baſi dop
pelt ſo groß ſeyn als der an der Spitze.

Handgriff:
Theile eine Linia (AB.) durch die guldne

Section (nach J. Theil. V. Hauptſt. q. VII.
Probl. iz.) und beſchreibe auf dem kleinen
Theil AD. aus beyden Enden mit dem groß
ſern Theil Durchſchnitte in C. ſo iſt ACD.
der verlangte Triangul, daß wenn die Win—
ckel D. und A. ſind 22e, der Winckel C.
ſey TZe.

Demonſtration.
Ziehe von C. nach B. eine Linie ſo iſt D EB.

auch ein aleichfußiger Triangul, weil DC. dem
BD. aleich aenom̃en worden. So ſey nun der
Winckel ChDe. ſo muß ECD. auch ſehne.
(V. Satz der Megeth.) folgends muß der auſ
ſere Winckel CDA. ſeyn ae. (Conſect. des

V. Sa







S) 30IV. Satz) und der Winckel CAD. auch 2e.
(V. Satz) Demnach wenn ich mir concipire
als wurde das DreyeckA CD. auf D. umge—
drehet daß D C. aud BD. zu liegen kame
ſo wurde DA. auf DM. alſo fallen daß
1. DM. mit AC. varallel ware weil die Win
ckel CAD. und DB. gleich waren nehmlich
Ze. (III. Satz no. 2.) und folgends wa
re wie AB.gegen CA. alſo BD. gegen DM.
(VII. Satz). Nun iſt auch AB.gegen AC,
oder BD. wie BD. gegen AD. vermoge der
Conſtruction, daraus zu ſchlieſſen daß DAM.
gleiche ſey DA. (Ax.7.) und endiich die gan
tzen dreyeck BDM. und ACD. einander
gleich und der Winckel pBdt. dem Winckel
DCA. gleich ſen nemlich e. Q.E. D.
Probl.q4. Jn einem uegebenen Circul ein

regular funfeck beſchreiben.

Handgriff.
Theile eine beliebige Linie BG. durch die rig.e.

guldene ſection, und mache darauf einen
Triangul nach dem;. probl. als ABC. Aus
einem dergleichen Winckel an der baſi (C.)
als Centro beſchreibe den gegebenen circul,
ſo ſchneidet der Winckel an dem circul den
funften Theil des Umkreyſſes E. F. ab.

Demonſtratio.
Weil alle Winckel eines Dreyecks r80o.

gzrad zuſammen machen (Megethol. IV.

 2 Satz)
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Satz) und die Winckel hier ben B. und D.
doppelt ſo groß ſind als der bey C. ſo machet
dieſer 5. und jedweder von jenen von
180. das iſt 72. grad. dieſe aber machen
auch den Centri Winckel des regular V-

Ects. folgendes iſt E. F. der funffte Theil

Fig. z.e

des Umkreißes. QE. D.
Probl.5. An eine gegebene Linie welche
nach der guldenen ſection getheilet iſt
ein Stuck alſo anſetzen daß wie das an
geſetzte Stuck gegen die gantze Linie
alls dieſe gantze Linie ſich gegen

der ſumma der gantzen und der
angeſetzeten verhalte.

Handgriff.
Setze bloß den groſſern Theil der gantzen

Linie auſſen an dieſelbige an ſo iſts ge
ſchehen.

Demonſtration.
Es ſey die perpendicular A C. D

AB. ſo iſt FD. DA B. und BD. -E B.
dem groſſern Theil der nach der guldenen
ſection getheuleten Linie A B. (vermoge des
Probl. i2. ſ. VII. Haupſt. V. Theill.) hal—
ten wir nun die triangul ADB. und AFB.
gegen einander ſo finden wir ſie gleichwinck
licht denn FBA. iſt benden gemein DAB.
iſt gleich AFD. (denn CAB. iſt ein rectus
p. conftr. und FAD. ein rectus (nach dem
VI. Satz Megeth.) nihſo ſeind Cxæ. und

DA D.







S I5( SDAB. gleich weil ſie mit einerley CAD.
einen rectum machen. CAB. und CFA.
ſind einander auch gleich weil ſie an der
baſi eines gleich-fußigen Dreyecks ſtehen
alſo iſt auch DAB. ZAFC.) folgends ſind
quch die Winckel ADB. und FAB. einan
der gleich und daher nothwendig: die Sei—
ten an den gleichen Wiuckeln proportionir-
lich (nach dem VIII. Satz. Megeth.) Ergo:
wie DB. (d.i. æ.n. per conſtr.) gegen AB. alſo
AB. gegen BF. weiches BF. gleich iſt AB BD.
oder BG. welches zu beweiſen war.
Probl. 6. Auf eine gegebene Linie ein

regular VEck beſchreiben.
Handgriff

Continuire die gegebene Linie (AB.) Fiz.
theile ſie auch in 2. Theile (in C.) und wo
die continuation geſchehen richte an dem
Ende der gegebene Seite (B.) eine perpen-
glcular auf (Ba.) gleich derſelbigen. Tra—
ge ferner die Weite Ca. aus C. in G. und
mit der Weite A G. mache aus A und B.
Durchſchnitte in E. welche die Spitze des
Funfecks geben. Alsdenn kan mit Durch
ſchnitten aus A. und. E. B. und E. durch die
Lange der gegebenen Seite in D. und F. das
Funffeck vollfuhret werden.

Demondſtration.
Wenn AB. extrema media ratione zer

theilet wurde machete b G. den groſten Theil

Az dddavon
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davon aus (wie oben ſchon Probl. i2. der Al-

derum alſo zertreilet nach dem 4. Probl.
hujus, und AB. der groſſere Theil. Wenn
ich nun auf dieſem mit der gantzen AG.
Durchſchnitte mache in E. ſo iſt aEB. ein
Triangul, deſſen oberſter Winckel bey E.
nur halb ſo groß iſt als die beyde ubrigen
(nach dem3. Probl. hujus) das iſt der funfte
Theil von 180. grad. Ergo iſt der corre-
ſpondirende Winckel am Centro AOB. dop
pelt ſo groß(nach dem VI. Satz der Megeth.)
das iſt ein funfter Theil von 360. grad,
und daher nothwendig AB. als die Chorda
davon die Seite vom funfeck. QE. D.

Probl.7. Ein regular VIEck in einen
Circul einſchreiben.

Handgriff.
rig.5.

0

Trage den Radium auf der eircumſerent;
herum ſo wird er die begehrte Theilung
verrichten.

Demonſtration.
Denn ſo der Radius AB.und AC. der Sei

te BC. gleich geſetzet wird ſo gibt ABC. einen
gleichſeitigen Triangul der folglich auch
glelchwiucklicht iſt. Denn man nehme pro
ſinu toto welche Seite man will ſo iſt die
andere Seite des gegen.uber ſtehenden Win
ckels chorda. In dennnun alle chordæ und

alle







w)709alle ſinus toti einander gleich ſind muſſen
auch die Winckel einander gleich ſeyn
(Conſ. 2. Def.rJ. Megeth.) Hieraus iſt klar
daß jeder Winckel muß 60. grad halten
(iV. Satz. Megeth.) und alſo BC. die chor-
da von 6o. grad, das iſt die Seite vom VIEck

ſeyn. QE. D.Probl. g. Auf eine etegebene Linie ein
regular VIEck beſchreiben.

Handgriff.
Beſchreibe ein gleichſeitiges Dreyecke darrig. 6.

auf und aus deſſen Spitze ziehe mit der Lan
ge ſolcher Seite einen Circul in deme die ge
gebene Seite VI. mahl heum gehen wird. Die
Demonſtration ſtecket ſchon in dem vorigen.

Probl.9. Jn einem Circul ein regular
ViniEck beſchreiben.

Theile den Circul erſt in 4. gleiche Theile rig. A
(nach demi. Probl. hujus.) und jeden Bogen
wiederum in 2. gleiche Theile (nach dem 2.
Probl. Magethol.) brauchet weiter keiner
Demonſtration.
Probl. io. Auf eine ttegebene Linie ein

regular VIIIE beſchreiben.
Auf die gegebene Linie (A B) mache einen rig.s.

halben Circu theile ihn in 2. gleiche Thei
ie (in C.) und ziehe von den Ende der gege
benen Linie Creutz-weiß lange Linien hin
aus und ſetze beyderſeits (von Cin Dund E)
die Lange der gegebenen Seite und weiter

Aq4 die



Sys( Sdie Lange der Linie AC. oder C. aus DinB.
aus Ein G. Ziehe durch alle dieſe puncten
parallel.Linien ſo ſcheiden ſich die ubrige
Wintckel des VIIIEcks von ſelbſt in H. J. L.
und M.

Demonſtratio.
Weil der Winckel bey C. ein rectus iſt

(VII. Satz Megeth.) und die andern Linien
mit AG. und BF. parallel lauffen ſo ſchneiden
ſie ſich alle zu rechten Winckeln. Ergo ſind
die dreyeck EDI. MOL. GEI. und ACB. ein-
ander gleich weil auch die Seiten derſelben
FD. DE. &c. einander alle gleich gemachet
worden. Ergo ſind auch die Seiten AB.
FH. MI. GI. einander gleich als Secan-
tes zu gleichen Winckeln und Sinubus totis
(Conlſ. i. def.r. Megeth.) die ubrigen Sei
ten AH. FM. LG. LE. ſind jenen aueh gleich
per conſtructionem. Jſt alſo dus VIIIEck
gleichſeitig. Zum uberfluß iſt auch klar//
daß es gleichwincklicht iſt denn dir Winckel
CAB. CBA. DEE. &c. ſind halbe recti (VI.
und V. Satz Megeth.) und die: Winckel
HAC. AHD alle recti per conſtructionem,
Ergo ſind die daraus zuſammen geſetzte Win
ckel BAH. AHE. &o. einander auch gleich.

Probl. i. Jn einen ttegebenen Circal tin
regular Eck veſchretben.

Handgriff or 4Aute







S )o SMache einen Triangel nach dem erſten rig..
Problemate hujus, ACB.alſo daß ſeine Spitze
¶A) das Centrum des gegebenen circuls zu
gleich abgebe ſo werden die Schenckel den
Bogen DE. abſchneiden deſſen chorda die
Seite des Zehen-Ecks giebet.

Demonſtratio.
Die Sache iſt an ſich ſelbſt klar denn

m einem ſolchen Dreyeck iſt der ſpitzigſte
Winckel der funffte Theil von 180o. folgends

der iote Theil von 36o. grad. wie oben ſchon
dargethan worden.

Probl.z. Auf einer gegebenen Linie ein
regular XEck beſchreiben.

Handgariff.
Auf die gegebeue Seite ED. finde die rig.io.

Spitze eines regular VEcks A. wie im ſech
ſten Problemate iſt gezeiget worden ſo gibt
ue das Centrum des durch D. und E. gehen
den circuls zum XEck.

Die Demonſtration
Stehet ſchon in der Demonſtration des

Gten Problematis.
Probl.z. Jn einem gegebenen Circul ein

regular XIIEck beſchreiben.
handgriff.

Ccheile den Cireul erſt in 6. Theile nachWem q. Prebl. und jeden Theil wieder in die

Helfte (nach dem 2ten brokl. Megeth.) ſo

Aſ5 iſt
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S)to( Siſt es geſchehen und brauchet keiner dlemon
ſtration.
Probl. i4. Auf eine uegebene Seite ein

regular XIIEck beſchreiben.
Handgriff.

Beſchreibe mitten auf die gegebene Sei—
te AB.eine perpendicular FE. und ſetze die
Lange eben derielben Seite aus einem Ende
derſelben (A) auf den perpendicul (in C.)
und von da an auf demſelben weiter fort
in E. welcher punct das Centrum iſt eines
Circuls darauf az. 12. mahl herum gehet.

Demonſtration.
Der Winckel ack. iſt der Centri Winckel

zum VIEck/ und der Winckel 4B. halb ſo
groß als dieſer (nach dem VII. Satz. Me-
geth.) Folgends iſt er der Centri Winckel zu
einem regular XIIEck. welches zu beweiſen
war.

Scholion.
Mit eben dieſer Demonſtration kan man

in genere erweiſen daß wenn man von
dem Centro eines Vielecks den radium
deſſen noch einmahl alſo gerade in die
Hohe ſetzet daß er gegen der Mitte der
Seite perpendiculariter zuſtehet das Cen-
trum zu einem circul gefunden werde dar
innen die Seite des Vielecks noch einmahl
ſo offt herum gehe.

Probl.iz.







S)iti(Probl. iʒ. Jn einem gegebenenCircul ein
tegular VEcke beſchreiben.

Handgriff.
Schneide darinnen aus einerlen punct rit. i

(C) auf der Circumferentz den Bogen zu
einem RXEck nach dem 1rten Problem.
(CE.) und zu einem ViEcke nach dem
2ten Probl. CF. ſo iſt die Differentz beyder
Bogen EP. der funfzehende Theil des Cir-

culs.
Demonſtratio.

Der Bogen CE. begreiffet 36. und der

Bogen CF. bo. grad, Ergo bekommt der
Boaen EF. 24. grad, welche den funfzehen
den Theil des circuls ausmachen.

Probl. i6. Auf eine tegebene Seite ein
regular XVEcke beſchreiben.

Handgriff.
Beſchreibe ein gleichſeitiges Dreyeck rig.iz.

FOC. ſo groß daß ſeine Seite gewiß groſſer
ſeyn mag als der radius des begehrten XV-
Ecks. Theile deine Seite (OC.) nach der
guldnen ſection, und mache mit dem gro—
ſten Theil aus dem einen Ende C, und mit
der gantzen Linie aus dem andern Ende
durchſchnitte in E. ziehe dieſen punct mit
dem nachſt folgenden Winckel des gleich
ſeitigen Dreyecks F. zuſammen. Setze die
gegebene Seite des XVEcks aus F, in f.

und



S)i2(und ziehe von E. eine Linje nach O. nnd
von f. eine parallel mit OL. biß an O.
nehmlich ot. dieſe iſt der Radius des begehr
ten XVEdcks.

Pemonſtration.
Wenn EB. die Seite eines VEcks ſeyn
tolte ſo wate O. der radiüs dazu wie bey
dem vorherarhenden problemate erwieſen
worden. Es verhalt ſich aber wie OF. ge—
gen FE. alſo of. gegen rEl (nach dem VII.
Satz Megethk.) Ertgo iſt quch dieſe of. der
radius des XVEcks zu der chorda fE.
Conſ.2. def. r. Megetk.).

Q.E. D.Und ſolchergeſtalt hoffe ich die doctrin
auch ſo ausfuhrlich gemachet zu haben als ſie
will nicht ſagen in compendiis, ſondern
auch in Syſtematis nicht viel wird gefunden
werden.

Der andere Anhang.
Von den vornehmſten Nu—

tzungen des Proportio.
nal  Circuls.

1. Von der Conſtruction.
ο iſt der proportional-circul ohnſtreiWee tig das ſchonſte unter allen Mathema-

tiſchenlnſtrumenten/ben den operationibtzs







 )rzein kleinen Dingen und ſonderlich auf dem

Papier. Jedoch hab ich befunden daß vieles
darauf gebracht wird ſo theils ſelten in praxi
vorkommt theils gar nichts nutz iſ. Ohne
Nutzen ſind gewiß 1. die Fortification Linie
weil ſie auf die gantz abgeſchaffte Hollandi
ſcheManier gerichtet iſt. ZurCurioſitat konte
ſich jemand einen proportional-Circul von
Fortifications-Linien auf vielerlen neue
Manieren mit mehrern Nutzen aber mit
Lineis Architectonicis zu den VI. Ordnun
gen machen laſſen zweiffle aber doch ob der

Nutzen die Konen bezahlen werde. Die
Linea circuli dividendi iſt nichts nutz weil

denen dienet die gar nicht rechnen wollen
oder konnen denen man hingegen billig kei
ne commoda pigrorum machen ſolte. Al
jo iſt es auch mit der Linea rectæ dividendæa
beſchaffen weil ſie in der Linea Arithmeti- J
caſtecket dyne daß die Theilung nach der l
goldnen Section darauf iſt die man aber
leicht und ohnealle confuſion. auf die Arith
metiſche bringen konte. Die Linea Muſica
dienet bloß vor die welche inſtrumenta-
Mulica machen und kan zur Noth auch aus
der Arithmetica ihr Nutzen mit gezogen
werden. Der Nutzen der Linien corporum
Sphæræ inſcribendorum, reducendorum

Pplanorum corporum, Tetragoniæ
kommt J



J S )r4( 9J kommt in praxi gar ſelten und zwar nur

le

II ſolchen Perſonen vor die eben ſo lieb ohne pro
n portional-circul operiren. Solchem nach
u
u rathe ich /daß die Lernenden ſo das Vermogen

nicht uberflußig haben nur ſolche proportio-
nal-circul ſich anſchaffen darauf die Lineæ
Arithmetica, Geometrica, und Cubica auf
einer Seite ſind /am Rande aber die Diametri
pfundiger Kugeln von Gold Silber Kupfer
Eiſen Bley und Stein eingetragen ſind.
Auf der andern konten ſie ſich auftragen
laſſen die Lineam chordarum, und Lineam
ſciatericam, welche die Secantes und Tan-
gentes der Winckel von 3. grad 45. Minu
ten zu 3. gr. 45. Minuten viß auf 75. grad
enthalten da dann gar leicht ſich Mitrel fin
den wurden durch die Form der Zahlen die
Secantes von den Tangentibus zu unter
ſcheiden.

An dem Rande konte noch eine Linie vor
aller einzeln grad tangentes bis zu 65. grad
groſſer eingetragen werden daß ſie ſo lang
ware als beyde Schenckel des proportional-
circuls.Ubrigens hat man darauf zu ſehen daß

der proportional-circul fein ſtarckvon Meſ
ſing und an jedem Schenckel die Lange we—
nigſtens von 6. Rheinl. Zoll habe weil man
ſonſt gar zu wenig bey Riſſen von formlicher

Groſſe damit ausrichten kan. Es iſt auch
gar
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gar bequem wenn die Schenckel faſt biß
aufs Centrum, nach der Hollandiſchen Ma-
nier aufgehen. Denn wenn ſie ſich erſt ben
dem ſechſten oder gar den toten Theil der
Linie Arithmetica von einander thun wie
insgemein die Frantzoſiſchen muß man off
ters doppelte Arbeit haben. Zum E. wenn
4. ſolten quar uber auf der Linea Arithme-
tica abgenommen werden muſte man erſt
14. abnehmen hernach 10. und denn dieſe
von jenen abziehen.

2. Gebrauch der Linea Arithmetica.
Dieſe heiſſet auf einigen Cireuln auch

Scale, auf den Frantzoſiſchen parties ega-
les, und dienet vornehmich zu folgenden
problematis.
Probl.iJ. Eine gegebene Linie in verlan

gete gle che Theile theilen.
Mache den proporcional-circul ſo weit

auf biß die gegebene Lange von der begehr—
ten Zahl auf einer Seite der Arithmetiſchen
Linie viß auf die Zahl derſelben Linie auf
der andern Seite reichet. Nach dem laß den
vroporcional unverruckt ſtehen nimm die
diſtantz der nachſt-geringern Zahl und tra
ge ſie auf die gegebene Linie von einem En

de gegen das andere alſo fahr immer mit
den nachſt kleinern diſtantzen fort biß die
gantze Linie eingetheilet iſt. Wenn die di—
ſtantz der gegebenen Zahl ſich nicht ſo groß

machen

J
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J S)i6( Smachen laſſet als die gegebene Linie muß
J man jene dreyvier-oder mehr fach nehmen

J
von 3. zu 3. von 4. zu 4. und ſo weiter abneh

J hernach aber auch die geringern dittantzen

men. E. gr.eine Linie ſoll in 13. Theile ge
theilet werden ſo ſetze ſie auf 5. mahl 13.
das iſt auf 65. nimm hernach von 5. zu 5.
das iſt 6o. 55. 50. 45. &c. ab und trage ſie
auf die gegebene Linie.

SGcholion.
Wer nun aus der Geometria oben ge

lernet hat wie man ſoll MaaßStabe ein
theilen wird ſich dazu nach dieſer Anwei—
ſung des proportional-Circuls wohl bedie
nen konnen wie auch dazu daß er die Maaß
Stabe nach proportion: des Papiers weder
zu groß noch zu klein mache.
Probl.ig. Zu zwey gegebenen Linien eine

dritte Geometriſch proportionirliche
finden.

Setze die erſte auf eine Zahl des pro-
portional-Circuls worauf es beliebet und
ſiehe auf welche Zahl bey unverruckten pro-
portional die andere Linie zutrifft. Ma—
che hernach den proportional weiter auf
oder zu biß die andere Linie auf die Zahl
der erſtern zutrifft und ohne denſelben wei—
ter zurucken nimm die Diſtantz zwiſchen
der zweiten gefundenen Zahl ab ſo iſt die
dritte proportionirliche gefunden. I—Pr obl. 19.
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Probl. ig. Zu drey gegebenen eine vierte

proportionuliche finden.
Verfahre mit den erſten zwo Linien wie

beh vorhergehenden Problemate, und ſetze
hernach die dritte Linie auf die erſte Zahl
ſo giebt die Diſtantz der andern Zahl die vierte

proportionirliche.
3z. Gebrauch der Linea Geometrica.

Dieſe wird von einigen auch Linea Pla-
norum, und von den Frantzoſen les plans.
benahmet.

Probl. ig. Zwiſchen zweyen gegebenen
LCinien eine mittel-proportionir-

liche finden.
Meſſe erſt auf einem MaaßStab die

Lange der zwo gegeben Linien und ſetze
hernach die erſte queeruber auf der Linea
Geometrica auf die Zahl die vor ſieh auf
dem Maaßſtab gefunden worden ſo wird
die Weite auf eben der Linie die ſich zwi
ſchen der Zahl der zweyten gegebenen findet
die geſuchte mittelproportionirliche ſeyn.
Probl. 2o. Eine jede regular-Figur nach

belieben verkleinern oder

vergroſfern.Zum Er. Es ſolte ein Circul oder qua.
drat, oder regular. Funf· Ed c. 3. mahl ſo
groß gemachet werden als eine andere der
gleichen vorgegebene itzur, ſo ninm den

B Radi-
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Radium des Circuls oder die Seite der
Figur, ſetze ſie queer uber auf eine Zahl der
geomerriſchen Linie wo es bequem fallet
Ex. gr. auf 1o. nim die Weite zwiſchen
einer dreymahl ſo groſſen Zahl (30.) die
giebt den radium oder die Seite zu der ver—
tiangten Figur. Alſo wenn dergleichen
Figuren 4. mahl ſo klein werden ſolten als
die gegebenen ſetze den radium oder die
Seite auf 40. und nim 10. oder auf 24.
und nim 6. ab und ſo weiter.
Probl. 2r. Auf gleiche Weiſe die Rectan-

gula, Rhombos, Rhomboides und
Triangula vergroſſern oder

verkle nern.
Nim auf eben dieſe Weiſe erſtlich ihre

Baſes, hernach auch ihre Perpendicular-
Hohen ab ſo finden ſich die Bales und
Perpendicular-Hohen zu den begehrten

Figuren.
4. Gebranch der Linea Cubica.

Dieſe heiſſet auf andern Proportional-
Circuln Linea Corporum, und auf der
Frantzoſiſchen les ſolides.
Probl. 24. Einen FeuerwerckerMaaß

ſtab machen.GSetze den Diameter einer einvfundigen

eiſernen Kugel queer uber die Cubic- Linie
quf 1. nnd nimin folgende Zahlen bey

eben







S) 19(eben der Oeffnung des proportional-Cir-
euls in der Ordnungab und trage ſie auf
den Maaßſtab vor die Kugel Diameter, her—
nach nimm ab die Weite zwiſchen o. und thue
den proportional-Circul ſo viel weiter auf
biß dieſelbe Weite auf die Zahl 8. zutrifft
und als denn nimm wieder dieDiſtantzen aller
Zahlen von 1. an ab und trage ſie in der
Ordnung neben die vorigen vor die Caliber
oder Mundungen.

Nota es wird præſupponiret daß ſchon
bekant ſey was oben in der Artollerie g. J.
Probl.i. und 2. hievon gehandelt worden.

Probl. 23. Zwiſchen zwo gegebenen Li—
nien zwo mittelproportionir-

liche finden.
Operire auf der Linea Cubica eben ſo

als vey Findung einer mittel-proportio-
nirlichen auf der Linea Geometrica, und
dieſes zweymahl erſtlich von der kleineſten
amangende um die zweyte hernach von der
groſten um die dritte zufinden.

Probl.4. Die Regulare Corper wie auch
parallelevipeda, und Pyramides ver—

groſſern oder vermindern.
Verfahre damit auf der Linea Cubica

eben ſo als mit deii Figuren auf der Geo-
metrica geſchehen alſo daß bey den paral-
lelepipedis die drey Dimenſiones eben ſo

B2 auf—
v
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i aufgetragen werden als bey den Parallelo-
J grammis zwey aufgetragen worden.

5. Gebrauch der Linea Chordarum.
J Dieſe wird auch Subtenſarum genennet,/

und bey den Frantzoſen les Cordes.
Probl.z5 Einen vor zegebenen Winckel

ſrmeſ en.
Ziehe durch den Winckel einen Bogen in

beliebiger Weite und trage den radium die
jes Bogens queer auf der Chorden Linie uber
die Zahl 6o. laß den proportional- Circul
alſo ſtehen nim̃ die rauge des Bogens zwi
ſchen beiden Schenckeln des Winckels ab
und ſiehe zu aut was vor eine Zahl dieſe
Weite auf der Chorden- Linie queeruber
zutreffe.
Probl. 26. Auf eine gegebene Linie einen

Winckel in ener Groſſe
uu ragen.

Mache aus dem Ende der Linie als Cen-
tro, mit beliebiger Weite einen Bogen und
offne den proportional-Circul, daß dieſer
beliebte radius queer auſ 60. zutreffe.
Alß denn nimm bey unverri ckter Oeffnung
die Diſtantz derjenigen Zahl welche zu den
gradibus des begehrten Winckels vorge—
ichlagen worden und trage ſie auf den ge
zogenen Bogen ſo findet ſich der Punct
dadurch der andere Schenckel des Winckels
aus dem Centro des Bogens kan gezogen

werden. Probl.







GO )2r (S
Probl.27. Jn einem gegebenen Circul ein

regular Viel-Eck beſchreiben.
Trage den radium des Circuls auf 6o.

dividire 16o. mit der Zahl der Seiten des
ViebScks und nimm den quotienten auf
der alſo geoffneten Chorden.-Linie ab wel—
che ſich ſo oft als begehret worden auf
dem Umkreiß des Circuls wird herum tra
gen laſſen.
Probl. 28. Auf eine gegebene Linie ein

regular Viel.Eck beſchreiben.
Diviaire z6o. mit der Zahl der Seiten

der vorhabenden Figur, und offne den pro-

portional-Circul, daß die Lange der gege
venen Seite auf der herausgebrachten
Zahl auf der Chorden-Linie zutreffe.
Nimm bey unverruckter Oeffnung die Weite

von 6o. mache damit aus beyden Enden der
gegebenen Seite einen Durchſchnitt und
aus dieſem als Centro ziehe mit eben der
Weite einen Cireul auf deme die gegebene
Seite ſo oft als verlanget worden herum
gehen wird.

6. Gebrauch der Tangenten-und
Secanten.Linie.

Hievon zu handeln ware gantz unnutze.
Denn wer die Beſchreibung der Sonnen
Uhren noch nicht ge ernet hat kan keinen
rechten Verſtand oder Nutzen davon haben
man wolte denn eine rechte Anweiſung zur

B3 Gno-
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Gnomonica mit einbringen. Wer aber die

j

l

J

ſe ſonderlich nach der Methode, die in die
ſem Compendio gebrauchet worden geler

lin net hat weiß alſo bald den Gebrauch dieſer
Linien ohne weitere Anweiſung.

Der dritte Anhang.
Von der Irigonometria

plana.
urge wohl man dieſer Diſciplin ĩn praxiĩJ Mathematica des Bauens und Feld

meſſens zur Noth entbehren kan iſt ſie doch
ſo ingenieus und angenehm daß es demje
nigen eine Schande ware wenn er ſich da
rinnen nicht geubt hatte der das Anſehn ha.

ben wolte daß er etwas rechtſchaffenes in
Matheſi gethan. Zu deme kan ich aus Er
fahrung verſichern daß dieſe Diſciplin ei—
nem in manchem Caſu, da er ſich ſonſt nicht
zuhelffen wuſte /aus der Noth hilfft. Jn
der Civil-Architectur habe ich dadurch mir
manchmahl bey ſolchen caſibus gut geholf—
fen da Seulen in die Rundung auszuthei
len waren. Wenn mann aber eine neue
Manier in der Fortification erfinden und
ihrer gewiß werden oder eines andern
Manier, die nur von auſſen einwarts an—
gewieſen iſt von innen auswarts die aber

nur







S )23(9nur von innen auswerts angewieſen von
auſſen einwarts appliciren will kan man
dieſer trigonometria gar nicht entbehren.
Ferner iſt zwar nicht zu laugnen daß man
zu hauſe mit dem transporteur oder mit der
bousſole auf dem Papier zulegen kan was
man in den Bergwercken oder auf dem
Felde abgenommen. Aber da ich in dieſem
abnehmen ſchon genugſam fehlen konnen
muß ich im Zulegen oft neue Fehler beſor—
gen und habe mehr Arbeit damit als wenn
ich trigonometrice rechne da alles aufs ac-
curateſte als man nur will heraus ge—
bracht wird. In der Praxi Aſtronomica
hingegen iſt dieſe Diſciplin gantz unentbehr
üch und wurde es auch in der Gnomonica
ſeyn wenn nicht durch den Fleiß unſerer
Vorganger alle Tafeln die man dazu ge
brauchet ſchon ausgerechnet waren. Iſt
es demnach billig vor eine unanſtandige
Traaheit auszurechnen wenn einer der ein
Mathematicus heiſſen will dieſe kurtze Di-
ſeiplin nicht lernen will bloß weil man den
Kopf ein klein wenig mehr daran ſtrecken
muß als an die gemeinen Geometriſche
Praxes. Derowegen ob ich ſchon Bedencken
gehabt ſie in den curſum meines Compen-
dii ſelbſt mit einzubringen in dem ich er—
fahren was vor Hinderniß meines Sel.

dJaters Mathelſis Juvenilis daruber gelit-

B4 ten
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ten habe ich ſie doch bey dieſer. zweyten
Edition nicht gar hinweg laſſen ſondern in
den Anhang bringen wollen daß ich doch
denen wenigen die ſolidler Matheſin lernen
wollen als insgemein geſchiehet mit mei—
nem Compendio auch an die Hand gehen
konne weiche denn alſo bald nach der Mege-
thologia, dieſe drey Anhange und ſonder
lich dieſen vornehmen mogen

Nota. Jch will voraus hier anmercken daß
ich allezeit werde den Logarithmum Sinus
Totius, Proto-Logarithmum, einenloga-
rithmum ſinus, bloß hin Logarithmum, uũ
den von dem Sinn complementi, Anti-Lo-
garithmum, und endlich den .ogarithmum
Tangentium, Meſologarithmum nennen.

Der erſte Theil.
Von Aufloſuna der Rechtwinck

lichten Drey-Eck.
Probl.a. Wenn die hypothenuſa und die

Winckel gegeben ſind die
Seiten finden.

Handzriff.
Addire den Logarit imum des Winckels

BAC, der gegen der geſuchten Seite BC.
uber lieget zu dem Logar. der Hypothe-
nuſa BA. und ziehe den Proto-Logarith-
mum davon ab ſo findet ſich der Logarith-

Exem-
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Man kan dieſes gebrauchen wenn man rab. 2.

die perpendicular-Hohe eines Berges er lit.n.
forſchen will R. g. Seine ſchiefe Hohe AB.
ieh.igz36. (1. und der Winckel BAC. 37. gr.
40. min. ſo ſtehet das Exempel alſo:

Logar. BAC. 9.7860886
Logar. BA.  3.2869054
Summa 13. 0729940

Reſftevom ſubtra-  3.o729940.
hirten BC...Proto-Logarith. gibt in den Tabelien

11841 3.07335 17. 3.0729940.
tiszl 3.0729847. 3.0729847.

3670 100. Scrup. 93. 930o 2
facit BC. usʒ. Fuß o. Zoll.2. Scrup. 3670

Zzuo
1960

Probl. zo. Wenn die Winckel und eine
Seite bekant ſind die andere Seite

finden.
Addire den Logarithmum der Seite( AB)

au dem Meſologarithmo des daran liegen
ven Winckels CAB. und ziehe den Proto-

Bg Exem-
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Exempel.

Die Hohe eines Thurms zufinden ſind be
kant der Winckel CAB. 25. gr. z6. min. und
die Diſtantz AB. 85. Fuß oder g50o. Scr.

ſtehet alſo: //lLogar. AB. l 3.9294189 8500
Meſologar. CAB. 9. 6804440 25. g. 36. m.

Summa 13. 6098629
Reſt vom Proto- i 3. 6098629
Logar BC. itab. 36oogo78 4072

facit BC. 4o0. F. J. Z. 2. Sc.
Hieher gehoret auch wenn von auſſen ein

warts zu fortificiren die halbe polygon ex-
terieur AC. zum Ex. 45. Rheinl. R. und der
W. CAD. 24. gr. gegeben ſind den perpen-
dicul CD. zufinden. vid. fig. 3.
Probl. zi. Wenn die Hypothenuſa ſamt

einer Seite gegeben die andere
Sette finden.

Duplire beyder Linien Logarithmos, und
ziehe was vor die Seite AC. heraus kommt
von dem facit des gedoppelten Logarithmi
der Hypothenuſaab des Uberreſtes Loga-
rithmus halbiret giebt den Logarithmum
der geſuchten Seite AB. per theor. Py-
thag.

Exemplum.
Es meſſet einer von der GeſichtLinie uber

einen Teich AB. perpendiculariter in C.
142.
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142. Fuß biß er hernach gerade an dem
Teich hin nach B. zu meſſen kan 197. Fuß
3. Zoll ſtehet die Operation alſo:

1Cc. 3.2951271 AC. 3.1522883

1973 2 1420l 26.5902542 16. z3045766

3. 5902844 3. 3047059
3892 3.5901728 2016 13. 3044905
Tff. 7141000 uuiff. g6 iooo

dir. rrisſ J 2154
add. 639 add. 399gibt. Log. G.5902542 3892639 3.2734643

Log.G.3045766 2016399 3.2732328
iſf. Lot.6.273a2883 1876loa40o. 2315

1div. mit 2 24092600o

4630fae. As. 3.1366441 13691
555600

Wer geubt iſt radicem zu extrahiren,
kommt faſt leichter davon ſonderlich wenn er

Buchneri Tabulam radicum zur Hand hat.
Denn es wird von dem Quadrat BC. 3892729
das Quadrat AC. 2or164oo abgezogen und
des reues 1876329. radix geſuchet. fac. 1369.

Mit J. ogarithmis laſſet ſich dieſes Proble-
ma auch bequemer nach dem XIJ. Satz Me-
zethol. aufloſen wie folget:

Addire zu dem Logar. der Summa von
der Hypoth. (BE.) und der gegebenen Seite

GD.
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.CBD. oder Ab.) den Logar. ihrer different
(CE.) ſo giebt der neue Logar. das Qvadrat
der andern Seite DE. und ſeine Heſſie die
Seite ſelbſt.

Probl. z2. Wenn zwo Seiten gegeben
ſind die Hypothenuſam

ffinden.
Nach dem Pythagoriſchen theoremate

addire der zwo Seiten Quãdrata, und zieht
aus der Summa radicem ſoiſt die Hypothe-
nuſa gefunden.

Mit Logarithmis zu verfahren duplire
beyder Seiten Logarithmos, und ihre facit
addire zuſammen der Summe J. ogarith-
mus giebt in ſeiner. helfte ſo. dann den Loga
rithmam der geſuchten Rypothenuſa.

Exempel.
riz.g. Gs meſſet einer vom Ende eines Tej

ches a. nach c. 45. Ruthen und von da
durch Hulffe des Geometriſchen Creutzes
WinckelRecht nach dem gegenuber liegen
den Ende des Teiches b. 53. Ruthen will
dadurch finden des Teiches Lange a b. Ste
het die Operation alſo

Quadr.
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G)299uadt. AC. 2025 12
BC. 2809

48 zaſoo oo4 69.5.2.

D26 2912
Samma 4834facit, ab, 6h9. R.5. f.2. 3.

11 61.
73 too oo
i3185 J

an EI
375 ico
139lor
z2ſ78oa
lyss los

In Logatithmit.
Log. AC. Ii. Gs321251 CB. 117542750

2l 1 2202513. 3064250280913. aa855 10
28oↄlz36843066 halbirt48341

18421533
18421533 18450980
18388491 18388491 69

33044 624893304200 f52

SGaaso l

179750.
6a489

124978

54772facit AR. 69. Reg. ſ. a. Z.

Ltobl. 33.
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Probl. z3. Wenn die Winckel ſamt einer

von den Seiten bekant ſind die
Aypothenuſam finden.

Addire zu dem Proto-Logarithmo den
Logar. der gegebenen Seite und ziehe von
der Summa den Logarithmum des der ge
gebenen Seite gegen uber ſtehenden Win—
ckels ſo wird der Logarithmus der Hypo-
thenuſa gefunden.

Exempel.
Man will von einem perpendicularen

Brunnen oder Schacht auf einem Berge
ad. iog. Fuß tieff einen unterirrdiſchen
horizontalen Gang hinaus fuhren die
Arbeit aber zu verkurtzen auch von auſ—
ſen bey c. dagegen graben fraget ſich wie
weit von a. unterwerts am Berge bey c. der
Anfang muſſe gemachet werden wenn der.
Winckel b ac. ware 63. grad 45. min. gefun
den worden. Die Operation kommt alſo zu

ſtehen:

Log. AB. iogo Zoll. 3. o334237
mit dem Proto Log. 13. o334237
Subtr. Log. BAC. 9. 9527308
Log. AC. 30806929 120, 4.
Probl. 34. Wenn die Hypothenuſa ſamt

einem Crure bekant iſt die Winckel
finden.

Addire zu dem Logar. der gegebenen
Seite







S )zi(9Seite den Proto-Logarithmũ, und ſubtra-
hire den Logar. der Hypothenulſa, ſo kom—
met der Logar. des Winckels heraus der der
gegebenen Seite gegenuber ſtehet deſſen
complement zu go. grad der andere Win
ckel iſt.

Exempel.
Es gehet von einem Adelichen Hauſe A. kiß.7.

queer eine allee nach einem Luſthaußgen
B. 845. Fuß lang da will der Herr gerne
einen Garten anlegen daß die allee AC. juſt
700. Fuß lang werde die allee CB. aber
von da nach einem geraden Winckel nach B.
lauffen ſolle fraget ſich wie groß der Win—
ckel CAB. muſſe abgeſtachen werden.

Logar. AC. mit dem Proto Los. 12. 8450980
Logar. AR. 2.9268567Logar. CBA.

9. 9182413
55. gr.57. min. 9.9183i83 9.9182413

Hst. 56 9.yigazeh 9.9182329

o 354 845oqοο 5 60J

8
5040425

770
facit CBA. S5. gt. g6. min. 5. ſec.

CAB. 34. ü 3. 55. n
krobl. z5. Wenn die beyde Seiten gege—

ben ſind die Winckel finden.
Addire zu dem Proto-Log. den Log. einer

Seite
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Seite und ziehe den Log. der andern Seite
ab ſo kommt heraus der Meſolog. des Win
ckels ſo der erſt geſetzten Seite entgegen ſte
het.

Exempel.
rTab.2. An einer zu befeſtigen gegebenen Polygon
rfig.. ſind bekant die halbe Poligon AC. BC. 45.

Ruthen und der Pervendicul CD.i6. Rutheẽ
wird verlanget zu wiſſen wie groß der Win

ckel der Tenaille ſeyn werde denen Helfte
iſt CDA. und der Streichwinckel AFE,
der (nach dem 111. Satz Megethol.) dem
Winckel DAC. gleich iſt verfahte alſo:

Laog. CD. mit der Proto L. 11.204 1200

Log. AC. 1.6532125
Meſolog. DAC, 9. 5509075

20. grad. ʒo. 9. 5510237 9. 5509075
20 49. 9. 5506916 9. 5506916

uiff. S z3321 215060
129540 39 ttn

129540
Jn3321

9963
unn

29910
3321

29889
21facit. DAC. 1o. gr. 4o. m. ʒo. fec. ADC. oo gr. io. m an.ſ.

Alle dieſe Problemata, auſſer den 31. und
zZeſten







demonſtriret durch den Xlten Satz der
Megethologia, oder das Conſect. J. der 17.

Detin. Daher ich dieſes beliebter Kurtze we
gen vorbey gehe und den Lehrenden frey

ſſtelle wie ſte ſolche Fundamenta zurDemon-
ſtration appliciren wollen.

Der andere Theil
Von Aufloſung der Trianeul, die

keinen geraden Winckel

haben.
Der erſte Grund-Satz.

Jn allen dergleichen DreyEcken ſind
die Seiten gegeneinander wie die

ginus ihrer gegenuber ſtehen
den Winckel.

Brweiß.
Einjedes Drey Eck kan mit einem Cir-Tab.g.

cul umſchrieben werden (12. Probl. Megeth.) Fig.i.
ſo ſind denn die Seiten (als AB. BC. CA.)
zu confideriren als chordæ der Winckel am
Centro (ADB. BDC. CDA.) und die halbe
Seiten ſind alsdenn Sinus recti der halben
Winckel (als EB. Sinus R. von EDB.. dieſe
Winckel aber ſind den gantzen Winckeln
an derCircumferent gleich. (e. g. EDB. gleich
ACB. nach dem VIii. Satz Megathol.)

C und

B )zz( c 1z2ſten werden aus einerleyn Fundament
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Sinus recti. Wie nun eine gantze Seite
ſich gegen ihre Helfte alſo muß die andere
Seite ſich gegen ihre Helfte d. i. wie eine
Seite gegen dem Sinu ihres entgegen geſetz,
ten Winckels alſo die andere Seite gegen
dem Sinu ihres entgegengeſetzten Winckels
ſich verhalten. Q.E. D.
Probl.z6. Weñ zwo Seiten gegeben ſind

ſamt einem entgegengeietzten Win—
ckel den andern entgegen

geſetzten erfinden.
Addire den Logar. des gegebenen Win—

ckels zu den Logar. der Seite deren entge—
gengeſetzter Winckel geſuchet wird und ziehe
den Logar. der andern gegebenen Seite
davon ab ſo findet ſich der geſuchete Winckel.
Die Demouſtration iſt in vorhergehendem
Grundſatze.

Exemplum.
tig.2. Es iſt in einem BerckWerck ein Stol

len oder unterirdiſcher Gang AB. gebauet
worden ſamt einem Stuck von einem an
dern BC. nach einem Winckel von 63. Grad
15. min. Es ſoll aber ein anderer AD. ge
bauet werden 205. Fuß lang nnd von da ge
rade gegen dem angefangenen Stucke zu
gebauet werden. So ferne nun der Win
ckel ADC. bekant ware wuſte man auch den
Winckel BAD. und konte alſo die aantze

Arbeit







S )yz35(Arbeit ſicher vornehmen. Dieſe Rechnung
kommt alſo:

Log. ABC. G3. gr. 15. min. 9. 9508412.
Log. Ab 156 F.  2. 1931246.
vunimm-  12.1439658.Lot. aD. 205. ſuht. 22. 3117539
—ÔLoga. Abßh. 98322883 1 9.8322119.
Sr. 8. m. 98321519 19.8321519.

itk. f 13641 600.36000od 26. 60.1364 7
36000.

 ô

Facit, ADB. 42, gtad 4B. min. ab. Sec.

Ab—D. s is.
Summa 1o0o5  3 886.
ſubir. von 179 59  so.

BABb. 74  56  44.
Nota. Man muß fleißig Achtung geben

ob der Winckel ſo gegen der groſſern Seite
uber liegt etwa kleiner heraus kommi als

der welcher riner kleinern Seitt gegettuber
liegt. Denn in dieſem Fall iſt nicht jener

KWinckel ſondern ſeiti Complement zu 180.
Grad, das verlangete Facit.

Ca Der
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J S )z6Der andere GrundSatz.
An eben dergleichẽ DreyEcken verhalt
ſich die halbe Summa zweyer Seiten ge—
gen einer halbe Differentz wie der Tan-
gens der halben Suma der entgegen ſte

henden Winckel gegen dem Tan-
zenten ihrer haibenDifferentz.

u! Veorbereituna.
I

n tiz.3. Continuire die langere Seite (BC.) ſo
lang hinaus (in D.) als die andere Seite
(ABiſt. Setze eben die Lange auch von
unten (aus C.) auf die langere Seite (in
E.) und dieſe gantze continuurte Linie (DC.)
theile in der mitten (in J.) ſo in

DI. Die halbe Summa der Seiten
BI. Die halbe Differentz.

Weiter ziehe aus der Spietze des Trianguls
(B.) eine Parallel BF. mit der Baſi (AC.) ſo
iſt (nach dem III. Satz Megeth.) der Win
ckel DBF. gleich dem Winckel BCA. aber
DAs. iſt ſo groß als BAC. und BCA. zuſam
men (Conſ. des IV. Satz. Megeth.) Schnei
de nun GBA. ab gleich D BF. und theile
FG. in der Mitte und ziehe EB. welche den
Winckel DBA. in zwen gleiche Theile thei
let (mach demConſ.i. und2.V. SatzMegeth.)

ſo iſtDBE. Die halbe Summa der Winckel

FsBt. Die halbe DifferentzEb. Der Tangens der ·halben Differentz

XD. Der Tangens der halben Summa.
Ziehe letztlich von E. und J. Beweiß.







Beweiß.
Wenn man von J. eine Parallel-Linie mit

der Bañ AC. ziehet ſo theilet ſie die Linie
AD. in zwen gleiche Theile. (nach dem 1XR.
Satz Megeth.) Folglich fallt ſie in den Punct
Eper conſtruct. FB. aber iſt auch barallel
mit JIE. weil ſie mit AC. parallel gemacht
worden. Ergo (nach eben den IXR. Satz)
wie ſich verhatt LD. die halbe Summa der
Geiten gegen JB. die halbe Differentz der.
ſelben alſo ED. der Tangens der halben
Summa der Winckel gegen DE. dem Tan-
Zenten der halben Differentz welches zu be
weiſen war.
Probl. z7. Wenn zwo Seiten ſamt dem

darzwiſchen liegenden Winckel ge
geben ſind die ubrigen Win

ckel finden.
Addire denl-ogar. derDifferentz der Sei

ten zu dem Meſologar. der halben Summa
der geſucheten Winckel und ſubtrah. den
Los. der Summa der Seiten ſo findet ſich
der Meſolog. ihrer halben Differentz wei-
che zu der halben Summ adldiret den groſ
jern fubtrahireth den kleinen Winckel gie
bet. Die Demonſtration iſt in vorherge
henden GrundSatz begreiffen.

Exempel.
Es werden zu einer Manier zu fortificiren Fig.

willkuhrlich angeſetzet die Flanc (AB.) 15. die

C3 Cour-



S )38(Courttine (BC.) 36: R. und der Winckel dar
zwiſchen( ABC. )ns. Grad, und ſol der Streich
Winckel (ACB.) und der Schulter-Winckel
(EAB.) welcher des Winckels BAC. com-
plement zu 80. Grad iſt gefunden und in
Tabellen gebracht werden. Operire alſo:

BC. 36. BC. 36. ABC. 115
AB. I5. Ab. 15. A 180

Summa 51. Ditf. ai. BACIBCA 56
Helfte. 32. 30.

Log. 21. 1.3222193
Meſol. 32. 30. 9.8041873

11. 1264066
Log. 51. 1.7075702
Meſol.Semi Diſſf. 9. a188364. 94188729

14.gr. a.nm. 9. 4183580. 94183580.

4784. 5149.
60.

287040.
2870408 55.

J

Zemi Diff. 14. al. q̃. —SSemi.Summa Ang. 32. 30.

BAC. 47. 11.55. 29590
LAB. 132. 48. 5. 5149

Semi. S. Ang. 32. 30. 88è. 25745
Semi Diff. 14. 4t. 55. 32145BCA. 17. 48. 5.

Exem-
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Exempel 2.

Es konte dieſes Problema ſonderlich Nu—
den bringen wenn man unter der Erden
hat ex. gr. nach einem Winckel von 76. gr.
30. min. miniren laſſen auf einer Seite 124.
auf der andern 2c04. Fuß weit und wolte nun
mit einem QueerGang von beyden Enden
gerade gegen einander zu arbeiten.

Der dritte Grund-Satz.
Jn einem Triangulo obliqvangulo,

(ABC) verhalt ſich die baſis (aC) gegen
der Sum̃a der ubrigen Seiten (AB*
BC. oder ABBH.) wie der Segmen-
torum Baſis (AD und DC) Different;
(AE.) gegen der Differentz (AB.) der
beyden ubrigen Seiten.

Vorbereitung.
Dafern ſich dieſe Propofition ſo verhalt

fo muß das factum extremorum dem facto
mediorum, das iſt das Rectangulum aus
AC. in Ax dem Rectangulo AH. in AF.
gleich ſeyn (nach F. IV. n. 2. der allgemei
nen Matheſis.) DaskRectangulum aber aus
AHin ApB. iſt gleich dem Quadrat AG.(nach
dem XIII. Satz Megeth.) Muß alſo nur be
wieſen werden daß das Rectangulum AC.
in AE. dem Quadrat AG. oder wenn AE. iſt
Ta. ED. und DC.Cb. AG. æc. 2abt aa. gleich
ſeyn cc. Es ſe aber BD.d.

C4 Beweiß.

fig.
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Beweiß.

D. AB. aa  2ab  bb. und das D. EBS
dem O. GB. Zbb  dd. das D. AB. aa.  2ab.
pbb f dd. Eben dieſes iſt auch in Anſehung
der Linien AG. und BG. ec.  bb  dd. Ergo.
cc bb dd Zaa  2ab  bb dd. Ziehe ab
beyderſeits bb dd. ſo iſt ccæaa f zab.

Welches zu beweiſen war.

Probl. zg. Wenn an einem Drey-Eck alle
drey Seiten gegeben ſind die Win

ckel ausrechnen.
Nach vorhergehenden Grund-Satz finde

die ſegmenta Baſis, auf daß das DreyEck in
zwen geradwincklichte DrehEcke verwandelt
werde und verfahre alſo

1. Addire den Logarithmum der Sum
ma bender Seiten zu der Summa ihrer
Differentz und ziehe von dem product den
Logarithmum der Baſis ab. Der heraus—
kommende Logarithmus giebt eine Zahl
welche von der Baſi abgezogen und der
Uberreſt halbiret wird um das kleine Set-
mentum zu haben welches bey der kleinen
Seite ſtehet.

2. Wenn alſo der Triangul in zwey gerad
wiucklichte Triang. eingetheilet iſt ſo wird
an jedem die Rypothenuſa und eine Seite
bekandiſſenn folgends werden die Winckel
daraus gefunden nach dem 34. Probl.

Exem-
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Exemplum.Dieſes Problema iſt unter allen das weit- kig.s.

auftigſte und giebt unter allen doch den
venigſten Nutzen daher es ſehr ſchwer iſt
n Praxi ein geſchicktes Exempel darzu zu
inden. Solches aber kommt daher weil ſel
en Exempla vorkommen da man nicht ſol—
e eben ſo ieicht die Winckel mit abnehmen
onnen als die Linien auch die Winckel
in ſich ſelbſt nichts nutzen ſondern nur zu
liſponirung und Erfindung der Linien die—
ien. Alſo will ich nur einen Caſum erden—
ken. Es bekommt einer drey Geometriſche
Lharten da iſt in einer jeden eine Diſtantz
weyer von drey Statten genau eingetra—
zen man wolte aber alle drey Charten in
ine bringen und gerne wiſſen was vor
Winckel die drey Statte mit einander
nachen wurden um zuſehen ob ſie ſich
uglich zuſammen auf die vorgenommene
Tharte wurden eintragen laſſen. Es ſeyn
die drey Statte B von C. zooooo. C. von A.
ooooo. A von B. 3yoooo. ſo iſt ABBC. 650ooo.
und AB BC. joocoo.

Log Summ. Lat. 5. 8129134
Log Ditf. Lat. 46989700

Summa 10.5118834Lot. Baſi 5. 6020600
Diff. al. 81250 4.9098234
baſ. 400000

318750
halb 15937o0 kleinere Segm. DC.

2406 20 groſſere Sezem. Ad. Log.
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Log. CD. 153813317 Log. DC. 15. 2024065
Log. AB. 554οöαο‘8νο Log. C. 5.a771212
ABD. a3. 26.9. 8372637 j DBC. 32. 5. 9. 7252853
BaD. aG. 34. ECD. 57. 5. 5.
ABD. DEE. oder BAC. 175. Gr. 3i. min.

Probl.z9. Weñ eine Seite ſamt den Win
ckeln gegeben die ubrige Seite

finden.

Addire den Logar. der gegebenen Seite
zu dem Logar. des Winckels welcher der
geſucheten Seite gegen uber ſtehet und zie
he den Logar. des Winckels ab welcher der
gegebenen Seite gegen uber ſtehet ſo wird
der Logar. der geſucheten Seite gefunden.
Der Grund ſtehet in oben angefuhrtem er
ſten Satz.

Exempel.
Es iſt ein regular-VIIEck zu einer Fe

ſtung zu beſchreiben daran die auſſere Po-
lygon 85. R. halt und wird darzu der Radius
geſuchet. Daiſt gegen der Polygon uber ge
geben der Centri-Winckel ACB. 5i. g. 259. m.
42. ſ. und gegen dem Radio der halbe Poly-
gon-Winnel CAB. 64. gr. J. m. q. ſ.

Log.
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zt. m. gr. m.Log. 51. 26. 9. S931419164. 18. 9. 9547619
51. 25. 9. 8930412164. 17. 9. 9547011

diff. Loßs. 1007 6os
Sec. 9zor4

4028 54712
c 6 0a4 7o0

o 91
Log. 51.25.42  9. 8931117 öa. i7. 9. 9.9547 102

v

I. 1o20o. J. 3. oogbooz

4229
Diff.p. 6

12. 9633104
L sSi.as.a2. 9.893 1117

1106. g. 3.o7oi987
Facit der Radius ↄr. Rheinl. R.j. Fuß.

Es dienet dieſes Problema auch inacceſſi-
ble Diſtantien auszurechnen wenn man aus
zwo Stationen einer genommenen Linie die

Winckel gemeſſen.

Probl.ao. Wenn zwosSeiten und der dar
zwiſchen begriffene Winckel gege

ben ſind oie ubrige Sette
finden.

Suche erſt die Winckel nach dem 37. Probl.
hernach nnde die Seiten nach dem nachſt

hvorherge enden Problemate.
Exem-
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Exemp.

Hier wollen wir das zwehte Exempel des
34. Probl. ausfuhren ben welchem vor
kommen mochte daß man vor Anfang der
Arbeit gerne Zeit und Koſten aus der Lan
ge des Ganges uberſchlagen wolte. Die
data ſind BAC. 76. gr. zo. min. AB. 1448.
Rheinl. Zoll. AC. 244. ſo ſtehet die gantze
Operation alſo:

Diff.der Seiten 1000. 3. ooooooo
halbe Summa der W. 51. 45. 10x103 2884

13. 1032884Summa der Seiten 3896. 3.5906189
halbe Diff. der W. 18. zr 2.m. 9. 5126695
Winckel 4BC. 6o 47. ACB. 33. 43.

Lot. 76. zo. 9.9878315
Log. 2443. 33888119

13. 3766434
Lot. G9. 47.BC. 2571. Zoll. .9664987

oder 214. Fuß.3. Zoll. .4101447

II.

Der vierdte Anhang
Von der Marckſcheider-Kunſt

in Frage und Antwort.

Einleitung.
L.

Jch habe vor kurtzen in Bergwercken
einen Marckſcheider operiren ſehẽ aber

ohn
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ohnerachtet daß ich das Landmeſſen
gelernet nichts davon verſtehen kon

nen. Alſo muß es ohne Zweitrel eine
gantz beſondere Kunſt

ſeyn.
Wyge Margſcheider muſſen ſo viel mireo wiſſend zweherley verſtehen: Erſtlich

muſſen ſie konnen unter der Erde die Grube
abmeſſen und das Abgemeſſene ſo wohl aufs
VPapier alß auch aufs freye Feld oben am
Tage nach einer gewiſſen und nutzbaren
Manier ubertragen. Zum andern muſſen
ſie auch die Berg-Gebaude die Art der un
terirdiſchen Ertz, Gange und die Streitig
keiten ſo daruher erwachſen konnen verſte
hen und zu enticheiden wiſſen. Dieſes letz-
tere iſt eine beſondere Kundſchafft das er—
ſtere aber iſt gautz und gar aus der Geome-
tria genommen!/. und muß auch von einem
der dieſe Art gelernet hat verſtanden wer—
den wenn er. nur wohl Achtung giebet
und die beſondere Redens-Arten nebſt dem
was aus gedachten andern Theil derſelben
Kunſt mit unterflieſſet ſich nicht irre machen

aſſet.
2.qhat Niemand beſonders von dieſer

Kunſi cſchrieben daraus man ſich
aths erholen kante?

Meines Wiſſens iſt eine einige Anwei
ſung
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Nic. Voigteln in Eißleben Anno 1688. in fol.
eäiret. Es iſt aber ziemlich aufrichtig und
voliſtandig abgefaſſet ohne daß vor die wel
che deſſen nicht kundig ſind eine ordentliche
Explication der Terminorum nothig ware.

4.
So hoffe ich die Kunſt werde demheun

ſo lauftig und bekant ſeyn daß er
mich darinnen wird unterwei—

ſen konnen?
Ich bin der Berg-Sprache ebenfals we

nig erfahren habe auch ſonſt niemalen
Zeit und Gedult gewinnen konnen beſag
tes Buch durchzuleſen ſondern habe mich“
bloß mit durchblattern und Betrachtung
der Figuren begnuget. Jch habe zwar ein
und andersmal mit Marckſcheidern die
ſonſt gar honndte Leute waren geſprochen
weil mir aber dunckte daß ſie etwas ge
heim mit der Kunſt waren und wegen
Mangel der Sprache nicht recht mit ihnen
reden konte mochte ich nicht weiter in ſie
dringen. So habe ich auch niemals operi-
ren geſehen. Derowegen getraue ich mir
wohl auf meine Art eine Marckſcheider-Meſ—
ſung zu verrichten und Riſſe daruber zu
verfertigen auch damit den intendirten
Nutzen oder Zweck vollkommen zu erhalten
weiß aber nicht ob ich mit der gewohnlichen
Methode gantz ubereinſtimmen werde.

2

Weß







S )47( SWeßwegen ich nicht gern auf mich nehmen
mochte andere zu unterweiſen. Dem un
geachtet traue. ich mur unterſchiedliche neue
Vortheil anzugeben welche auch erfahrnen
Mardſcheidern hoffentlich nicht unangenehm
ſeyn ſolten.

4.Wenn ich keine formliche Anweiſung
bekommen kan ſo bitte ich mir nur eine
Ffreymuthige Antwort auf alle meine

Fragen aus.Die will ich gerue geben er mußſich aber
hernach auf BerckWercken fleißig erkundi
gen ob mein Bericht in allem Grund habe
daben aber auch wohl auf die Affectẽ Achtung
geben weil. ſonderlich die Empirici mit der
Seuche behaftet ſind daß lie alles meiſt
ohne judicio verwerffen was nicht mit ih
rem Thun und Meynen ubereinſtimmet
aufdaß er. unterſcheide was mit angefuhr
ten grundlichen Urſachen von denen geta—
delt wird die ſich nicht ſcheuen wurden ihr
judieium offentlich an den Tag zu legen
und was hingegen vro auctoritate ohne
raiſon carpiret wird von denen die nur
Schnupfgen im Schubſack ſchlagen.

1

Von den beſondern Wortern die am
gewohnlichſten unter den Marck

ſcheidern vorfallen.
Was

13—
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I.

Was iſt das Lachter davon die Marck
ſcheider immerzu reden vor

ein Maaß?
Lachter iſt ſo viel als Klafter eine Lan

ge ungefehr von 6. Werckſchuhen doch mit
einiger Differentz an unterſchiedenen Orten
nemlick:
Ein Lachter Kheinl. Fuß. Zoll. Ccrtup.

Freybergiſch 62242oachimsthalih-6 2609Eißlebich e Geze—Hartzich ee SeetrteegsgAber es geſchiehet die Eintheilung nicht nach
Schuhen ſondern nach Spannen deren g. ein
Lachter machen /die auch weiter in 10. Zoll ein
getheilet werden.

2.

Appliciren ſie dieſe Maaſſe eben ſo wie
die Landmeſſer auf Aeckern

Wieſen u. d. d.
Wenn einer ein BergWerck zu bauen

auf ſich nimmt oder muthet wird ihm zu
gemeſſen erſtlich

Eine Fund-Grube ſo ein Raum iſt ho-
rizontaliter 42. Lachter lang und 7. L. breit.
Wenn einer nach deme mehr Feld verlan
get kan er im fall Raum da iſt vekommen

Ein Lehen 7. Lachter lang und breit.
Eine Wehr diez. Lehen machet.

Eine







S Da9.Eine Maaſſe/ ſo 2. Wehr betragt.
Das Mittel ſo zwiſchen ſolchen Berg. Ge

bauden oder Zechen bleibet heiſſet die U—
berſchaar und wenn die Zeche nach der
Lange uber ein Thal oder einen Bach ſtrei
chet heiſſet mans daſelbſt ein Gegegen
trumm.
3. Jch habe auch der Litum der Gruben

auf allerley Weiſe nennen horen
aber nichts davon ver ſtanden.

Deren ſind ſehr viel und iſt davon ein
beſonders LexiconChriſt. Berwards heraus.
Franckf. 1684. in groß 4to gedruckt. Wie—
wohl vieles in der Explication ſelbſt einer
weitern Erklarung vor die nothig hat
die noch gar keine Kundſchaft von Berg—
Wercken haben daher mit gutem Nutzen
das Neueroffnete Berg-Werck in dem
IUlten Theil des Neu-eroffneten Ritter-Pla
tzes dabey kan gebraucht werden da man
alles nach den Alphabet geordnet und uber
dieſes in dem Buche ſelbſt expliciret findet
wiewohl zu wunſchen daß die pagina der
Erklarung im Regiſter beygeſetzet ware.
Hier will ich nur wenige anfuhren die bey
unſerm bropö unentbehrlich ſind. Die
Gruben beſtehen aus

Schachten die theils Seiger d. i.
vpervendicular wie ein Brunnen in dieTieffe gehen theils Donleg ſind d. i.

52
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che nach der Lange hinſtreichen und faſt
eben die Nahmen und Untrrſcheide haben
wie die

Gange d. i. die Metalliſſche Adern wel
che zwiſchen dem Geſtem oder Berg hin
ſtreichen d. i. zwiſchen deme was nichts
von Metall oder Metall-Arten in ſich hat.
Da heiſſet nun

Ein ſtehender Gang da die Ertz Adern
mit dem Forizont einen Winckel uber go.
Grad machen. Ein Donlegter deſſen Win—
ckel uberso. Ein Flacher deſſen Winckel
uber 2o. Gr. machet. Die dem Horizont noch
naher kommen heiſſen ſchwebende Gange.

Das Hangende heiſſet bisweilen was
uber dem Gang lieget und in ſpecie,
wenn es auch Adern weiß daruber hinſtrei—
chet und vor dem ubrigen Berg feſt iſt des
Ganges Harniſch; die Scheidungs-Linie
aber von Berg und Ertz das Sahlband.
Zuweilen heiſſet das Hangende auch was
gegen des Geburges Abhang zulieget.

Das Liegende iſt der Berg worauf der
Gang lieget heiſſet aber oft auch was ge
gen dem Geburg zulieget. In ſolchem Ver—
ſtande ſpricht man eine Fund-Grube habe
35. Lachter vom Gang ins Hangende und
34. Lachter ins Liegende und die ewige
Tenffe d.i. in die Tieffe moge einjeder ar—
beiten ſoweit er will und kan. 4ia







S )ri( o4. Haben die Marckſcheider auch ihre
beſondere Maaſſe und Nahmen

bey den Winckeln?
Das Steigen und Fallen d. i. Berg

anund Berg abgehen meſſen ſie mit Grac
und Minuten, und ſuchen daraus den Sei
ctter d. i. die perpendicular-Hohe dieſes
Abfalles und die Sohle d. i. die Hori-
zontal-Lange biß an den Seiger des Ab
falles.

Das Streichen d.i. die plagas, gegen
welche ſich die Gange und Gruben wenden
und die Winckel die ſie mit einander machen
meſſen ſie mit Stunden und deren Ach—
theilen alſo daß ſie 12. Uhr nennen Mit—
tag und Mitternacht 6. Uhr Morgen and
Abend  alſo daß von Muitternacht durch
Morgen gegen Mittag und von da giede—
rum durch Äbend gegen Mitternacht zwolf
Stunden gezehlet werden. Daraus bekom
men die Gange noch andere Nafmen und
heiſſet das

Ein ſtehender Gang ſtrichet zwiſchen
3. und 12. Ein Flacher Bang zwiſchen
9. und 1o. Ein Spat-SGang zwiſchen 9.
und 6. Und ein Morgm-Gang zwiſchen
3. und 6.
5. Fallen nicht einge Termini bey der
Operation des Merckſcheiden vor die

man zu wiſen nothig habe

De Ver



BS)se( S
Vermeſſen heiſſet die Vierung einer

Zeche oder Grube auſſen am Tage auf den
Geburgen abmeſſen und mit Loch-Stei—
nen d. i. Grantz-Steinen zeichnen.

Ein Zug heiſſet die Meſſung ſelbſt ſonder
lich wenn ſie in der Grube geſchiehet.

Orthung heiſſet ein Zeichen welches man
in der Grube macht damit man ein an—
dermal wieder an der vorigen Stelle das
Meſſen anfangen konne und wenn man oben

auf dem Felde Pflocke einſchlagt die recht
perpendiculariter uber ſolche unterirdiſche
Zeichen zutreffen heiſſet es Orthungen
heraus bringen.

Zulegen heiſſet das gemeſſene nach ver
jungetem Maaß zu Papier; Zugeben vom
Papier auſſen nach dem groſſen Maaß wie—
derum aufs Feld bringen. Und ſo viel mag
zu unſem Vorhaben dieſesmahl genug ſeyn.

I.

Von denveſondern lnſtrumenten
der Marckſcheider.

1. Was haben der Marckſcheider
Inſtrumenter vor Nahmen?

Die ſie beſondert und von Feldmeuer—
Inſtrumentis unterſchieden haben muſſen
ſind bey der Operationim Felde die Waſſer
Wage der Hange. Conpals, die Stunoen

Schei







S )53(SScheiben vorEiſen-Bergwercke derWinckel
Weiſer die LachterMaaß die Schrauben
und der Perpendicul. Bey der Operation
auf dem Papier das ZulegInſtrument, und
der StundenTIransporteur.

2. Wie muß die Waſſer: Wage
beſchaffen ſeyn.

Wie ſie in der Figur deutlich vorgeſtellet ab. P
wird und muß etwa dreymahl ſo groß kit.n.
am Diameter werden als die Figur iſt ſo
ſubtil dunne und leicht von Meßing ali
immer moglich iſt. Die Eintheilung ge
ſchiehet von der Mitte des halben Circyus
nach beyden Enden zu in 90. Grad, und oo
moglich in viertels,grad. An den Haen
muß ſie oben fleißig eingerichtet werden biß
ſie auf einerley Schnur einerley Grad nit ih
rem berpendicul abſchneidet ſie mas lincks
oder rechts angehanget werden. Jer Per-
pendicul iſt von Meßing gedrehet an beſten
und muß uber 1. Loth nicht ſchwejr ſeyn.

3. Was muß bey der Conſtriction des
HangeCompalſſes in acht genom̃en

werden?
Die Scheibe Fig.z. kan nicht wohl groſſer riz. 2.z.

ſeyn als zweymahl ſo groß ain Diametro,
weder dieſe Fig. daher die Theilung wurde
viel zu klein fallen und bey dem Gruben—
licht nicht zu erkennen ſeyn daferne

D3 man
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man ſie nach Graden gewohnlicher Weife

J

J machte. Dannenhero iſt uberall aufge,
J nommen daß ſie in 2. mal XII. Stunden

und jede Stunde wiederum in acht Theile
getheilet und die Ordnung damit gehalten
wird wie aus Fig.3. deutlich zuerſehen.

be
J Die Scheibe wird ſamt der Magnet-Na—
J del in ein Kaſtgen eingeſetzet wie bey allen

Boufſlfolen insgemein geſchiehet das Kaſt—
gen aber wird zwiſchen zwene Creutzweiß
durcheinander gehende Ringe ferner alſo
ingeſetzt wie aus der Fig. 2. zu ſehen wo
vn in acht genommen werden muß daß das
Vaanet-Kaſtgen willig an ſeinem Gewin—
de iehe und allezeit accurat in der Wage
hame. Endlich muß er auch alſo einge—
ſetzetverden daß man es bequem heraus neh
men ind accurat wieder einſetzen kan.
4. Wrirum iſt auf der Scheibe lincker
qhand zviſchen Septemtrio und Meridies

der Orentgeſetzet? der Natur nach
mute ja Occidens daſtehen.

tig 2. Man hanget dieſen Berqg-Compaſſ
alſo an deß jederzeit Sept. gerad nach
der Schnur oder Linie voraus ſtehet wel
ches auch bey deſſen Einſetzung in die Ringe
muß beobachtet werden wenn es nun kommt
daß die Magnet- Nadel nach der lincken
Hand von Sept. abweichet ſo muß der
Gang den die Linie Sept. oder die Xlite

Stunde
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zu ſtreichen. Deſſen aber erinnert man ſich
deſto leichter wenn Or. auf der lincken Seite
der Scheibe ſtehet und Occ. auf der Rech—
ten weil ſo denn die Magnet-Nadel ſelbſt
andeutet gegen welche plagam der Gang
Stollen u. d. g. ſtreichet.
5. Was geben die Scheiben vor beſon

dern Nutzen in den Eiſen-Berg
Wercken?

Oben geruhmter Nicolaus Voigtel ein
in der gleichen Berg-Wercken ſonderlich
erfahrner Mann handelt weitlaufftig da
von in oben angezogenem Buche pag. no. ge
ſtehet aber gerne daß es damit ſelten accu-
rat zugehe. Daher mag ich nicht viel davon
ſagen ſondern vergnuge mich nur ſo viel
davon zu melden daß man in Eiſen-Berg
wercken oder bey Eiſenſchußigen Gangen
mit dem Hange-Compalſſ nicht wohl zu—
rechte kommen kan weil die Magnet-Nadel
durch das nahe Eiſen an ihrem ſpielen ſehr
gehindert wird. Dieſem Mangel wollen
ſie nun durch zwo ſolche Scheiben abhelffen
als die ate Figur andeutet uber die man die ri
Schnur zu gleichen Stunden ziehet. Es
giebt aber nicht nur ſehr viel Muhe dieſe
Scheiben recht in Situ Horizontali zu be—
feſtigen ſondern ſie haben auch dieſen
HauptMangel daß ſie nicht wohl konnen

De gebrau
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gebrauchet werden wo die Schnur muß
Donlegt gezogen werden ſo doch am al
lermeiſten geſchiehet. Deßwegen hat oben
geruhmter Nicolaus Voigtel noch einen
andern Modum die Winckel des ſtreichens

gohyhne Scheiben zu finden gezeiget der gantz
mit demjenigen uberein kommt welchen
die allerketzte Tabelle dieſer Anhange an die
Hand giebt. Doch finden ſich auch daben
ſehr groſſe Schwierigkeiten wenn man
ſchon die Muhe des Calculi nicht achten
wolte ſo ſich dabey befindet.
6. Solte man denn die Geometriſche

Scheibe oderdie Menſulam, in der
Grube gar nicht gebrauchen

konnen?
Es muzß ja groſſe Hinderniß bey ihrem

Gebrauch ſetzen ſonſt wurden unter ſo
viel erfahrnen Marckſcheidern ſich ja einige
gefunden haben die ſie gebraucht hatten.
Daher weil ſolche Hinderniſſe dabey ſeyn
mochten die nur denen bekant ſeyn konnen
die. lange in der Gruben operiret haben
traue ich mich kein Urtheil davon zufallen.
Jndeſſen gebe ich doch zu bedencken ob.nicht das inſtrument, welches ich in der

rab.. Figur vorgeſtellet recht bequem ſeyn wur
rig.i..de. Das Stativ iſt ein runder Teller

ſo an einem Ende eine Spitze hat an dem
andern zween Fußgen darauf es kan an dem

Geſtein
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iſt die gewohnliche Nuß. Daß lnſtrument
ſelbſt beſtehet in zween Schenckeln wie die an
dem Proportional-Circul ſind und gehen
um einen ſubtilen und bey 4. aà 5. Zoll hohen
Cylinder als ihr Centrum, an den andern
Enden haben ſie Abſichten auch 4. A5. Zoll
hoch mit zwo Spalten die ſo weit von ein—
ander ſtehen als des Cylinders Diameter
iſt etwa z. Zoll. An dem einen Schenckel
ſitzet eine HalbeStundenScheibe alſo daß
der Schenckel juſt an der XIlten Stunde
befeſtiget iſt. An dem Cylinder kan man
2. Schnure anhengen und benyderſeits die
Schenckel des Winckels damit abziehen den
man meſſen will an deren heyden Enden
man leichte Lampgen anhangen konte die
allezeit aufgericht ſchwebeten wie in der
Figur 3. entworffen damit man darnach
viürete ſo bekame man die Linie gewißlich
haar-ſcharff.

7. Was iſt der Winckel-Weiſer
vor ein Inſtrument?

kig.  d

Das zeiget die Figur, und eine ausfuhr-Tab.
weliche Erklarung ſindet ſich davon in offtge—

ruhmter Marckſcheide-Kunſt v. 28. Esdie—
net darzu wenn es mit dem Ende d. auf ein
Stativ geſetzet wird den Hange-Compaſs da
ran zu hangen und damit am Tage zu ope-
riren. Allein der Hange-Compals iſt in

Dre freyer

z. 4.
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weil er nicht leicht ſtille ſtehen kan deß—
wegen wurde ich lieber auf ein gewohnlich
dtativ ein lang Meßingen Linial mit 4. a. 5.
Zoll hohen Dioptris (deren eine einen Spalt
von unten biß oben die andere eine Saite
von unten biß oben haben muß) machen
laſſen dadurch man auch in dem ſteileſten
Geburge viliren kan ob ſchon das Linial
Horizontal ſtehen bleibet. Daferne denn
weiter in der Mitte darauf eine Capſul
ware darein das Magnet- Kaſtgen des
Hange-Compalſes vollkommen einpaſſete
wurde man damit faſt bey aller Witterung
bequeme unter freyen Himmel operiren.
8. Was iſt nun endlich bey demLachter

Maaß zumercken?
Darzu hat man nothig eine gezwirnte

Schnur too. Lachter lang und noch eine
5. Lachter lang die aber mit Knopfgen muß
eingetheilet werden nachdem ſie zuvor in
Oel aeſotten worden damit ſie von der
Naſſe weniaer angefochten werde. Jch hiel
te aber ſie wurde am beſten konnen von
Silber-Drath geſponnen und doch ſo ge—
ſchmeidig werden daß ſie ſich gantz bequem
aufund abwickeln lieſſe. Neben dieſer muß
man noch einen MaaßStab von einem hal
ben Lachter haben ſo in 4. Spannen und
ihre Zoll eingetheilet iſt guf der andern

aber
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10. Zoll. Denn mit dieſem iſt beſſer meſſen
weil man hernach wo Sohle und Seiger
auszurechnen ſind keine reduction der
Lachter in Spannen nothig hat.

9. Es rrurde oben auch der Schrauben
und Perpendicul gedacht wozu

dienen die?
Mit den Schrauben deren der Marck- Tab.i 4ſcheider etwa ein halb Dutzend zu ſich neh—

men mag kan man die Schnur wohl befe—
ſtigen. Mit dem perpendicul muß man
die Seiger Tieffen erforſchen.

10. Jſt nun alles gemeldet was zur ope-
ration im Felde gehoret?

Zu dieſem apparatu der Inſtrumenten
wie auch zu einem ReißBley und Schrei
be-Taffel hat man eine beſonders-aptirte
Taſche hochſt-nothig die man um ſich gur
ten und die Inſtrumenta jedes beſonders
hurtig und ohne confuſion ausnehmen und
wieder einſtecken konne.

It. Wie iſt das Zuleg-Inſtrument be
ſchgffen und wozu dienet es?

Es iſt nichts als ein viereckicht accurat-
rechtwincklicht Bretgen in der Mitte mit

einer
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einer Vertieffung alſo zugerichtet daß dat
MagnetKaſtgen vom. hange-Compals der
geſtalt darein geſetzet und befeſtiget wer—
den kan daß die zwolfte StundenLinie
mit beyden langen Seiten des Bretgens
juſt parallel zu ſtehen kommt. Der Gebrauch
iſt mit dem allgemeinen Gebrauchder Bouſ-
ſole einerley welchen ich an ſeinem Orte
in dem kurtzen Begriff oben beſchrieben
habe.

12. Wenn man damit die abgenomme—
nen Winckel nach den Stunden auftra

gen kan wozu brauchet man einen
StundenTransporteur?

Tab.. Dazu daß man die Winckel zu Pa—
nig. 4. pier bringen konne die mit den Scheiben

oder mit meinem neu angegebenen Inſtru-
ment, abgenommen werden. Esdifferiret
ein ſolcher Transporteur von den Scheiben
nichts ohne daß das centrum muß wie in
gemeinẽ Transporteuren ausgeſchnittẽ ſeyn
und kan alſo oben angefuhrete Figur auch
dieſen vorbilden. Weil aber insgemein der
gerad-linigte Transporteur oder Winckel—
Praaßſtab gut befunden und hochgeachtet
wird zweiffle ich nicht daß ein ſolcher Stun
den MaaßStab noch beſſer wurde befunden
werden weil er ſich noch leichter und behander

zeichnen laſſet.
13. Sv
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13. So bitte ich mir derowegen Nach

richt zu geben wie ein ſolcher Stun
den MiaaßStab gezeich

net wird.

Nimm auf einem Geometriſchen Maaß
Stab die Zahl ab welche in nachfolgender
Tabelle bey der XlIten Stund ſtehet ſetze ſie

auf eine gerade Linie erhebe aus ihren
beyden Enden Perpendicularen ſetze dar—
auf in beliebiger Weite ſechzehen gleiche
Theile /und hange ſie zuſammen. Nach dem
trage die ubrige Zahlen der Stunden aus dem
verjungten MaaßStab auf die obere und
untere von dieſen Parallelen wie die Figur
anweiſet und hange ſie mit transverſalien
zuſammen. Will man den Stunden-Maaß
Stab kleiner haben kan iu der Tabelle die
letzte Zahl weggelaſſen oder nach Gutdun
cken etwas davor als ſo viel Zehentheil zwi—
ſchen den Linien genommen werden. Der
Gebrauch iſt eben der welcher oben von
dem gemeinen geradlinigten Transporteur
oder Winckel:Scala agelehret worden. Nur
dieſes iſt dabey zu mercken daß der radius
zu den Bogen mit der Weite der Stund IV.
gemachet wird.

Tabel-
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Transporteur.

Grad. Stund Cnhorda
1 J. J. 26, 5.30. II. 51.745 III. 76, 5.60. IV. 10oo, o.
75. V. 121,79o. VI. 1IA1, a4.
105. VII. 158.6.
120. VIII. 173.2.
135. IX. 184. 8.1 50. X. 193. 2.165. XI. 198, 2.180. XII. 200, o.

III.

Von dem Marckſcheider
1. Wie procediret man nune

Grube abzuziehen?

Ehe man ſich dazu begiebt muß n
in eine Schreibe-Taffel eine bequeme
le auf einer Seite machen die geg
ſtehende Seite hingegen leer laſſen.

ſchreibet man die Maaſſe ein auf d

get man allerley Anmerckungen
chen folgende Tabelle zu einem
ſeyn kan:







St. u. fl.

Grad.
Min.

Lachter.

Spannen.

Zoll.

Stunden Achtheil.
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2. Ich verſtehe dieſe Tabelle noch nicht

vsllig.
In der vorderſten Columna bedeuten die

Duchſtaben die gemeſſene Linien und ſind
die perpendicular nnter ſich fallende als die
Seiger-Schachte zweymahl mit einerlen
Buchſtaben als AA FP. bezeichnet weil
ſie in dem Auf-oder Seiger-Riß eine

Linie aber in dem Grund-Riß gleichſam

pur



S )sa( 9nur einen Punct vorſtellen und alſo da nur
einen Buchſtaben bekommen. Jn der  an
dern Columna bedeutet ſt. ſteigendes
und fl. fallendes. Jn den beyden folgenden
Columnen ſtehet wie viel. Grac und Mi-
nuten die Winckel halten welche dieſe ab
fallende oder ſteigende Linien mit dem Hori
zont oder der Sohle machen und ſind eben
die Winckel welche durch die WaſſerWage
gefunden werden. Jn der gten 6ten und
7den Columna ſtehen die Maaſſe wie lang
dieſelbe fallende und ſteigende Linien be—
funden worden. Die achte Columna zeiget

mit S. d. i. Septemtrio, und M. d. i.
NMeridies an wo von an die Stunde ſey
gezehlet worden die der Magnet auf dem.
Hange-Compals gezeiget und in der gten
und ioten Columna eingeſchrieben worden.
Die letzte Columna enthalt die Zeichen
welche an den notabelſten Oerthern einge
hauen worden um einandermahl die erſte
Meſſung wiederholen zu konnen.

3. Was iſt nun ferner bey dem Ab
ziehen ſelbſt zu thun?Fange an (wo nicht ſchon vorher Ab

zuge gemacht worden und ſchon einge
x hauene Zeichen vorhanden ſind) am Tage

an einemn Schacht oder. Mundloch eines
Stollens und ſchneide oder haue daſelbſt
in ein Holtz oder einen Stein der gewiß

ſtehen
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ſtehen bleibet ein Zeichen (wie in unſerm
Exenipel an den RundBaum des Haſpels
bey a das Zeichen O) trage auch ſolches Zei- Tab.
chen in die SchreibTaffel. 2. Jſt da ein Sei ktz. s.
ger-Schacht io halte an dem Zeichen die
berpendicul-Schnur an und laß ihn hin
unter/ biß er aufliegt daſelbſt laß eben
das Zeichen einhauen (in Geſtein wo man
weiß daß nicht wieder darf weggebrochen
werden oder in Holtz ſo nothwendig daſte
hen mußſ) Miß die Lange der Schnur mit
dem halben Lachter-Staab und ſchreib die
Maaß unter  dem Ckaracter fl. in die Taffel
und dabey 90o. Grad vor den Winckel des
Fallenden. Nachdem fahre in die Grube und

halte 3. die oo. Lachteriche Schnur an dem
Zeichen an und ziehe ſie ſo weit es ohne An
ſtoſſen und ſchraff geſchehen kan gerade aus/
und laſſe ſie an dem Sahlbande des Gan
ges feſt anhalten/ und hange die WaſſerWaage daran. Schlaget nun der Perpen-
dicul uber den go. Grad gegen dir ſo iſt es
Steigendes von dir ſo iſt es Fallendes
ſchreib ſolches an und daneben die Grad und
Minüten welche der Perpendicul abſchnei—
det. Wenn vie Schnum ſehr ſtarck ab—

warts hanget kan man geſpautene Holtzer
gen vorſpreutzen daß die Waage nicht rut
ichen kan. 4. Hanae auch den Compaſs an
die Schnur zwey oder dreymahl an unter
ſchiedlichen Orten und gieb acht ob der

E Magnet
3



S )ssAagnet einerlen Stunde anzeiget ſo iſt er
noch friſch iſt auch nichts Eiſen-ſchußiges
in der Nahe und dieſelbe Stunde mit dabey
gezeigeten Achtheilen trage nebſt dem Zei—
chen S. oder M. auch in die Taffel. 5. Miß
mit der Funf-Lachter, Schnur die ange—
haltene und das ubrige ſo keine gantze Lach
ter ausmacht mit dem HalbLachterMaaß
ſtab und trage die Maaſſe ein. 6. Fahre
mit dieſer Operation, nachdem bey dem
Anhalten ein Strich eingehauen worden
immer fort und vergiß nicht an jedem An—
halten nach der Ordnung zweh drey und
mehr Striche anzuhauen und an allen
notablen Orten ſonderlich an den Schei—
dungen beſondere Zeichen einzuhauen
und in der Taffel anzuſchreiben ſo wird der
Zug behorig vollbracht.

VI.
Von der Zulage.

1. Wie wird nun rerner der Zugzu
Papiere gebracht?

Erſtlich muß man ves fällenden und ſtei
genden Sohle und Seiger ausrechnen.
2. Einen Grund-Riß nach der Sohle
und 3. Einen Seiger-Riß nach dem ge
fundenen Seiger verfertigen.
2. Wie wird die Sohle und der Seiger

ausgerechnet?
rTab.a. Wenn ich an eine Linie Op den Winckel
riz.. des fallenden (P.O B) an trage und auf

den







S )G7 Sden gefundenen Schenckel O B. die gefunde—

ne Lachter-Maaß auftrage von da aber ge
gen die andere Linie ein Perpendicular Bp,
rallen laſſe ſo ſt Op. die Sohle und Bp.
der Seiger. Alſo iſt da ein geradwincklicht
DreyEck daran gegeben ſind die Hypothe-
nuſa Ob, der Winckel BOp, und folgends
auch ſein Complement OBp, konnen dero—
wegen die Seiten Op. und Bp. gefunden
werden durch das 29. Probl. der Trigono-
metrie.
3. Jch mochte wohl die Operation in ei

nie en Exempeln anſehen.
Man addire den Logar. des Fallenden

zu dem Logar. des Sinus von dem Winckel
des Fallenden und auch von ſeinem Comple-
ment, ſo ſinden ſich die Logar. der Seiten
welche gegen ſolche Winckel uber ſtehen.

Exempel.
Vor die Seiger vor die sohle

AB, is6io. 3.2068259 AB, 3.2068259.
EBAp.o.g.a. 9. 2265725 AB p. to. is. 9.9937463.
pB. 277. 112. 4333984 Ap. iss7. 113. 2005722.

BC. 2007. 33025474 ac. 33025474.CRq.zi.g.is. 95605310 BCq.ssai 99ο.
Cq. 73o0. 112.8630784 Bq. 1870. 113. 2717701.

Cr. qn. 3.1855421 Cp, 3.1855421.
CDt..g.0. 9. 1147370 DCI. 2.31. 9.9968.

1 2Ci. i99. li2. 30o279i Dr. 1320. I1]3. 1818273.

Ea 4. Wit

Tab. N.
Fig. 7.
und 2.
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S )ss(4. Wie wird nun der GrundRiß
verfertiget.

Ziehe eine Linie nach Gutduncken (AB)
und lege das Zuleg-Inſtrument mit der
langen Seite daran rucke das Papier
ſamt demſelben ſo laug( biß die Magnet-
Nadel eben die Stunde zeiget welche bey
eben dieſer Linie in der Taffel angezeiget
worden alsdenn mache das Papier mit
Wachs oder Stiftgen feſte und ſtich hernach
auf die Linie die Lange ihrer gefundenen
Sohle ab. Ferner lege die lange Seite des
Zuleg-Inſtruments an das Ende dieſer
Linie B. und rucke ſie daran ſo lange biß die
Nadel die Stunde zeiget welche bey BC.
in der Taffel eingeſchrieben worden und
ziehe dann eine Linie daran hin auf welche
wiederum derſelben Linie gefundene Sohle
abgeſtochen wird. Mit ſolcher Operation
wird fortgefahrenbiß der gantze Grund ver—
fertiget iſt.

5. Wie wird der Seiger-Riß
gemacht?

Ziehe don allen Ecken des Grund- Riſſes
parallel-Linien in die Hohe und wo der
Seiger-Riß hinkommen ſoll ziehe durch
das erſte Spatium eine Perpendicul O p.
und ſetze von ihrem Ende die zu der erſten
Linie gefundene Seiger-Hohe (p B.) Von
dem alſo gefundenen Punct ziehe wieder
queruber eine Perpendicular Bq. und von

deren







S )coderen Ende ſetze ihre correſpondirende
Seiger-Hohe qC. wieder herunter und ſo
fort an. Hange alsdenn die gefundene
puneten in eben der Ordnung zuſammen
welche der Grund-Riß an die Hand giebt
ſo ſind die Linien ABCD. &c. zu dem Sei—
ger-Riß gefunden zu denen man die ge—
meſſene Seiger-Schacht aufwarts nach ih
rer gefundenen Maaß leichtlich beyfugen
kan. Endlich ſetze uberall die bey den
Ortungen gemachete Zeichen (als O. C. h.)
an ihren gehorigen Orth und trage aus
der Taffel in dieſen Riß die Langen des Fal—
lenden und Steigenden uber ſo wird alles
in dem Riß beyſammen ſeyn was zur
Marckſcheidung wie auch den Zug an den
Tag zu bringen nothig iſt.

V.
Vom zu Tage bringen der

Abzuge.
1. Wie bringet man dergleichen Riß

nun wiederm aufs Feld.
Man hat vor allen neben dem Stativ zum

Compadſs annoch eine ſauber abgehobelte
Stange nothig welche hochſtens zwo Lach
ter lang erfordert wird und durchaus ſo
deutlich als moglich in ihre Spañen undZolle
muß ausgetheilet werden. Es wird auch
ein eiſerner Ring daran erfordert den man

Ez durch



S )7o  qdurch Hulffe eines daran befeſtigten Draths

oder Stangleins leichtlich hinauf ſchieben
und wieder herunter ziehen kan der auch
auſſen noch einen kleinen Ring habe dar
an man die Schnur binden konne. Ja
es mochte ſehr dienlich ſeyn wenn man von
Leinwand rinen Schirm verſertigen lieſſe
den man ben ſtarckem Winde uber die an der
Schnur hangende WaſſerWage halten kon
te den Wind abzuwenden.
2. Was mache ich mit dieſer Stange?

Nachdem die HundertLachterige Schnur
an den Ring gebunden worden miß auf
der Schnur die Sohlen-Lange des er—
ſten Fallenden oder Steittenden wenin ſie
nicht zu groß oder der Äbhana  des Ber
ges gar zu ſchnell iſt ſonſt iſt ·beſſer nur die

Helfte oder den dritten Theil zn nehmen.
Laß das andere Ende an das Zeichen (O)
anhalten wo der Zug aneefangen hat und
nach dem die WaſſerWage angehanget
ivorden und die Schnur ausgeſpannet iſt.
Gehe mit der Stange ſo lange lincks oder
rechts biß die Schnur die Stunde halt
die bey dem erſten Steigenden und Fallen
den gefunden worden welches der auf
das Stativ geſetzete Compalſs zeigen wird.
Solchergeſtalt findet ſich zugleich der Sei
ger des Steigens und Fallens und wird
zugleich der Punct geiunden der gerade
uber dem Zeichen des Anhaltens in der

Grube







S )7iC( 1Grube ſtehet und deswegen mit einem
Zeichen an einem eingeſchlagenen Pflock
muß bemercket werden. Auf gleiche Weiſe
fahret man mit allen ubrigen Linien des
verfertigten Grund-Riſſes fort ſo wird der
Zug verlangter maſſen zu Tage gebracht.

z. Wird aber dieſes nicht auch in den
Riß gebracht?

Allerdings und zwar gar leicht. Es muſ
ſen die Parallel-Linien vom GrundRiß hin
auf continuiret werden als Bb. Cc. u. ſ. w.
und nachdem von dem gezeichneten An—
fang des Abzugs (O) eine Perpendicular
ab. hinubergezogen von dem Ende b. die
gefundene Seiger-Hohe bb. hinabgeſetzet
werden. Von da an ziehet man wieder
eine perpendicular be. und ſetzet von da die
zweyte Seiger-Hohe ec. herunter und ſo
fort an ſo finden ſich die Puncten abed. &c.
durch welche des Berges Profil gezogen wer
den kan.
a. Aber die Langen des Fallenden und

Steigenden werden dabey nicht
betant.

Daferne dieſe zu wiſſen nothig waren
oder ſonderlich Nutzen brachten konte man
ſolche Langen ja leichtlich mit meſſen. Ja
wenn man ſie auch ohne meſſen zu winen
verlangte konten ſie mit wenig rechnen
gefunden werden. Denn es wird allezeit
dabey ein geradwincklicht Drey-Eck formiret

daran
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J S )7e2cdaran die Baſis (ab) die im Grund-Riß
gefundene Sohle: bb. der am Tag gefun—
dene Seiger iſt. Nehme ich nun Buchners
Tabulas radicum zur Hand ſuche zu den
Zahlen der Sohle und des Seigers die
Quadrata, addire ſie zuſammen und ſchlage,
weites hinten unter den Quadratis diejeni
ge Zahl auf die am naheſten mit der ge—
machten Summa uberein trift ſo giebt der
Racdix daneben die verlangte Lange des
Fallenden ab. und alſo auch mit den an—
dern.
5 Jſt nichts mehr uberig ſo von der

MarckſcheiderKuuſt anzuweiſen
nothig ware?

Es kommt bey particularen Caſibus ʒwar
noch vielerley zu erinnern vor aber das
falleet auſſer die Grantzen meines vorge
nommenen Compendii. Jch bin aber der

j gantzlichen Hofnung daß. ich nicht nur
den Kern der gantzen Kunſt recht eroffnet
ſondern auch ein und anderes dazugethan
habe ſo die lange geubten Marckſcheider
ſelbſt nicht ohne Nutzen leſen werden. Will

alſo damit in GOTTES Nahmen
auch dieſen Anvang frolich

beſchlieſſen.

ENDE.
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